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Morgen Entſcheidung des Reichspräſidenten im Preußenkonffilt

Papen hat das Vertrauen
Hindenburgs.

Zu Gerüchten, wonach der Reichspräſi-

dent ungehalten über die politiſche Entwick-
lung ſei, ferner wonach der Reichskanzler
nicht mehr das Vertrauen des Reichspräſi-
denten beſitze, und drittens, wonach der
Reichspräſident Klage darüber geführt habe,
daß er falſch informiert worden ſei, läßt
der Reichspräſident erklären, daß er keine
derartigen Aeußerungen gemacht habe, und
daß das Reichskabinett von Papen nach wie
vor ſein volles Vertrauen beſitze.

Es ſteht im übrigen feſt, daß die Ver-
handlungen, die augenblicklich zur Vorbe-
reitung der heutigen Beratungen des
Reichskabinetts geführt wurden, ſich in
vollem Einvernehmen mit dem Reichspräſi-
denten vollzogen. Der Reichspräſident hat
von dem Leipziger Urteil die ſelbſtverſtänd-
liche ſachliche Auffaſſung, daß die Notver-
ordnung vom 20. Juli ganz als mit der
Verfaſſung vereinbar erklärt worden iſt.
Dieſe erneute Vertrauenserklärung wird

viel zur Klärung der Situation beitragen,
denn die Gerüchte über eine Erſchütterung
der Stellung des Reichskanzlers nahmen in
den letzten Tagen überhand.

Arbeit für 3000 Mann durch
Reichswaſſerſtraßenverwaltung.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Reichswaſſerſtraßenver waltung wird nun-
mehr in einem Schreiben des Reichsverkehrs-
miniſters an den Reichswaſſerſtraßenbeirat
bekanntgegeben. Auf Grund der Ermächti-
gung der Notverordnung vom 14. Juni wer-
den bekanntlich für die Durchführung dieſes
Arbeitsbeſchaffungsprogramms von der
Reichsregierung 50 Millionen RM. zur
Verfügung geſtellt.

Die Liſte der nunmehr fertiggeſtellten
Bauvorhaben umfaßt zum größ ten Teil Ver-
beſſerungen an den vorhandenen Reichswaſſer-
ſtraßen, die ſich im Jntereſſe der Vorflut, der
Landeskultur und der Schiffahrt ſeit längerer
Zeit als dringend notwendig erwieſen haben.
An neueren größeren Bauunternehmungen
wird im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs-
programms nur ein Bauvorhaben, nämlich
die Verbeſſerung der Vorflut und Schiffahrts-
verhältniſſe in der Havel von Havelberg
abwärts in Angriff genommen. Außerdem
wird noch der Bau des Staubeckens an
der Malapane bei Turawa zur Zeit be-
trieben. Dagegen iſt der Ausbau des
Dortmund-Ems-Kanals nicht vorgeſehen. Jm
ganzen kommen etwa 120 Bauvorhaben
zur Durchführung, die ſich auf alle Ströme
Deutſchlands und einen großen Teil ihrer
Nebenflüſſe verteilen. Jm ganzen werden
etwa 30000 Arbeiter durch dieſes Pro-
gramm beſchäftigt werden können.

Arbeitsbeſchaffung für
500000 Wohlfahrtserwerbsloſe?

Wie der „Berliner Börſencourier“ erfährt
wird das Reichskabinett vielleicht ſchon in
ſeiner Sitzung am Freitag über einen Plan
der Gemeinden Beſchluß faſſen, der die Ar-
beitsbeſchaffung für 500000 Wohlfahrts-
erwerbsloſe zum Ziel hat. Die Geſamtkoſten
dieſer Aktion belaufen ſich auf rund 750 Mil-
lionen Mark, da der Lohnaufwand für jeden
eingeſtellten Erwerbsloſen auf jährlich 1000
Mark beziffert werde und die vorgeſehenen
Arbeiten Sachausgaben je Kopf von nochmals
500 Mark bedingen. Die Deckung der Koſten
ſei wie folgt beabſichtigt: Zunächſt einmal er
ſparten die Gemeinden für die eingeſtellten
Wohlfahrtserwerbsloſen die übliche Unter-
ſtützung die durchſchnittlich 44 bis 45 Mark
je Kopf und Monat betrage. Hjeraus ergebe
ſich eine Geſamterſparnis von rund 250 Mil-
lionen Mark. Der Reſtbetrag ſoll zum Teil
durch Gewährung von Steuergutſcheinen auf-
gebracht werden.

Wie vom Dresdener Polizeipräſidium mit-
geteilt wird, iſt in und um Dresden eine
größere Anzahl von Kommuniſten wegen
hochverräteriſcher Umtriebe feſtgenommen
worden. Die Verhafteten ſind der Staats-
anwaltſchaft zugeführt.

Am Sonnabend wird der preußiſche Mi-
niſterpräſident Braun auf ſeinen Wunſch
vom Reichspräſidenten von Hindenburg
in Gegenwart des Reichskanzlers und
Reichskommiſſars für Preußen
empfangen werden.

Die Gewalkenteilung Reich- Preußen

Nach der Rückkehr des Reichskanzlers nach
Berlin ſind nunmehr die internen Be-
ſprechungen über die Frage, wie die Zuſam-
menarbeit zwiſchen der alten preußiſchen Re-
gierung und der kommiſſariſchen preußiſchen
Regierung geſtaltet werden ſoll, umgehend
aufgenommen worden. Die Beſprechungen
werden mit allem Nachdruck geführt, um mög
lichſt beſchleunigt eine Klärung dieſer Frage
herbeizuführen. Jnsbeſondere wird hierbei
klargeſtellt werden wie ſich die Reichsgierung
bzw. der Reichskommiſſar zu den verſchiede-
nen Forderungen ſtellen wird, die der preu-
ßiſche Miniſterpräſident Braun am Mittwoch
erhoben hat
m Grundſätzlich kann man ſagen, daß die
Reichsregierung auf dem Standpunkt ſteht,
daß es

keine gekeilte Gehorſamspflicht

geben kann. Eine Regelung, die dieſem
Grundſatz widerſprechen würde, iſt alſo auf
keinen Fall zu erwarten, weil ſonſt ein heil
loſer Wirrwarr in den Aemtern angerichtet
würde. Die Regierung dürfte im übrigen
auf dem Standpunkt ſtehen, daß die Auffaſ
ſung der Preußenregierung, daß dem Reichs-
kommiſſar nicht alle Verwaltungsfunktionen
zugeſtanden ſeien, ſondern nur die zur Auf
rechterhaltung der Ruhe und O rdnu ng not
wendigen, nicht dem Urteil des LeipzigerStaatsgerichtshofes entſpricht. Auf Grund
des Leipziger Spruches wäre vielmehr rich-

Perſongeunion Reich
Das Reichskabinett wird ſich heute Freitag

mit der durch das Urteil des Staatsgerichts-
hofes geſchaffenen Lage befaſſen. Wie die
Telegraphen- Union erfährt, wird ſich die
Reichsregierung durchaus auf den Boden des
Leip ziger Urteils ſtellen. Man beabſichtigt
dabei, die vom Reichskommiſſar ausdrücklich
als zu Recht beſtehend zuerkannten Verwal-
tungsbefugniſſe in Preußen voll auszunutzen
und die ſeit längerem beabſichtigten Maß-
nahmen der Verwaltungsreform nunmehr
baldigſt in Gang zu bringen. Dabei ſoll der
Dualismus Reich--Prenußen, ſoweit dies auf
dem Verwaltungswege durchführbar iſt, be
ſeitigt werden. Der Reichskommiſſar für
Preußen und Reichskanzler von Papen wird
das Reichskabinett über ſeine diesbezüglichen
Abſichten unterrichten. Geplant iſt, die Per-
ſonalunion zwiſchen Reichs- und preußiſchen
Miniſtern möglichſt weitgehend zu verwirk-
lichen und Reichs miniſter mit der kommiſſa
riſchen Wahrnehmung der Geſchäfte preußi-
ſcher Miniſterien zu beauftragen. Als be-
ſonders verwaltete preußiſche Miniſterien
ſollen danach noch erhalten bleiben, die preu
ßiſchen Miniſterien des Jnnern, der Finan-
zen und das Kultus miniſterium.

Die heutige Stellung des kommiſſariſchen
preußiſchen Jnnenminiſters Dr. Bracht
würde die eines Reichsminiſters ohne Porte-
feuille werden. der gleichzeitig mit der Wahr-
nehmung der Geſchäfte des preußiſchen
Jnnenminiſters kommiſſariſch beauftragt
wäre. Der Reichsernährungsminiſter würde
mit der Wahrneh mung der Geſchäfte des preu-
ßiſchen Landwirtſchafts miniſteriums kommiſſa-
riſch beauftragt werden und der Reichswirt-
ſchafts miniſter mit der des preußiſchen Han-
delsminiſteriums, das allerdings wahrſchein-lich erheblich verkleinert werden dürfte. Das
preußiſche Wohlfahrtsminiſterium ſoll ganz
verſchwinden. Die Reſtaufgaben würden an-
dere Miniſterien mit übernehmen.

Der Klepper-Unferſuchungsausſchuß
n Landtages tritt am 12. November wieder
zuſammen. Neue ſchwere Anklagen erwarten

Hindenburg empfängt Bracht, Braun und Papen.
tig, daß dem Reichskommiſſar alle Verwal-
tungsfunktionen mit Ausnahme derjenigen
zuſtehen, die im Urteil ausdrücklich ihm ab-
erkannt worden ſind. Da das Urteil aus-
drücklich nur die ſogenannten Reichsrat-
befugniſſe dem Reichskommiſſar entzieht, ſo
ergebe ſich daraus einwandfrei die enge Be-
grenzung der Vollmachten der alten preu-
ßiſchen Regierung, der nur ganz beſtimmte
beſchränkte Rechte vorbehalten ſind.

Zu klären wird bei dieſen Beſprechungen
auch die Frage ſein, wie der Amtsver-
kehr zwiſchen der Regierung Braun, Seve-
ring und den Behörden erfolgen ſoll. Es
erſcheint wahrſcheinlich, daß hier ein direkter
Verkehr zwiſchen dem alten preußiſchen
Staatsminiſterium und den Behörden unter-
bunden wird und daß ſämtliche Wünſche be-
treffs Auskünfte uſw. von der preußiſchen
Regierung direkt an eine

Zentralſtelle beim KReichskommiſſar

zu leiten ſein werden, die dann entſprechende
Auskünfte von den Behörden einfordert und
ſie weiterleitet. Die Einzelheiten dieſer
Dienſtregelung ſtehen jedoch noch nicht feſt.
Sie werden unter Umſtänden im Laufe des
Tages zu erwarten ſein.

Agitatoriſche Manöver.

Die erſten Anzeichen einer agitatoriſchen
Ausnutzung des Leipziger Urteils ſind da. Jn
der Eiſernen Front und im Reichsbanner
ſind, wie ein Rechtsblatt ſchreibt, ſtändige
öffentliche Huldigungen für den ehemaligen
Miniſterpräſidenten Braun und die anderen
preußiſchen Miniſter beſchloſſen worden. Die
erſten Maſſenhuldigungen der Mitglieder
beider Verbände fanden ſchon geſtern ſtatt, als
Braun aus ſeiner Villa in Zehlendorf in das
Wohlfahrtsminiſterium fuhr. Jhre Forts-
ſetzungen werden ſicher die nächſten Tage
bringen.

Preußen kommt doch
Klepper und die alte Preußenregierung. Wie
wir hören, will man den Gründen nachgehen,
warum Herrn Klepper, der verhältnis
mäßig ein junger Mann iſt, den vor ihm mit
25 000 Mark je Jahr dotierten Poſten der
Preußenkaſſe für 100 000 Mark Jahresgehalt
übertragen erhalten hat. (Der Reichspräſident
bezieht die Hälfte dieſes Betrages.) Die An
ſchuldigungen behaupten, daß Klepper dieſe
Rieſenſumme gezahlt wurde, damit er die
geheimen Geldzuwendungen der alten
Preußen regierung an Zeitungen, Korre-
ſpondenzen, Parteien uſw. bedenkenlos durch-
führte.

Aus der an Miniſter Klepper ergangenen
Vorladung der Staatsanwaltſchaft zur ver
antwortlichen Vernehmung als Beſchul-
digter für Montag iſt zu entnehmen, daß
dem Miniſter Untrene und rechts
widrige Verwendung von ihm an-
vertrauten Staatsgeldern vorgeworfen wird.

Vernehmungen in Sachen der
Preußenfaſſe.

Jm Zuſammenhang mit den gegen Klepper
bezüglich der Preußenkaſſe erhobenen Vor-
würfen meldet ein Berliner Mittagsblatt,
das Studium der Akten habe bereits ergeben,
daß es ſich um eine rein politiſche Angelegen-
heit handele, und die Kreiſe, die einen Finanz-
ſkandal gewittert hätten, keinen Strafprozeß-
paragraphen nennen könnten, an den bei ob-
jektiver Prüfung der Angelegenheit zu
denken wäre.

Wie die Telegraphen-Union von zuſtän-
diger Stelle erfährt, entſpricht dies
nicht den Tatſachen. Die Staats-
anwaltſchaft hätte ſich mit dem Fall, über-
haupt nicht befaßt, wenn es ſich um eine po-
litiſche Angelegenheit gehandelt hätte.

Die Verfaſſungsjuriſten im Reichsjuſtiz
miniſterium haben auch geſtern wieder ge-
tagt. Ein Ende des Konflikts Reich Preußen
iſt noch lange nicht da und die Möglichkeit
neuer Notverordnungen des Reichspräſidenten
iſt unverändert gegeben.

Der Juriſt zum Leipziger Urteil.
Von hervorragenöer juriſtiſcher Seite

wird uns geſchrieben:
Der Stackksgerichtshof darf mit der

Kritik, welche die rein rechtliche Seite ſeines
Spruches von der öffentlichen Meinung faſt
aller Schattierungen bisher erfahren hat,
im ganzen zufrieden ſein. Wir hören von
rechts, z. B., die Leipziger Richter hätten die
undankbare Aufgabe gehabt, dem Buchſtaben
des Geſetzes Geltung zu verſchaffen; nicht
aber wird geſagt, das Urteil ſei juriſtiſch
ein Fehlſpruch geweſen. Die Tendenz der
Stimmung von links zeigt mehr Emphaſe,
ſie iſt gehobener, etwa in der Art der Worte
Shakeſpeares: „Sehr wahr, o weiſer und
gerechter Richter!“

Jedenfalls: es iſt bemerkenswert in einerZeit angeblicher Kriſe des Rechtsſtaats, daß
man den Richtern über einen hochpolitiſchen
Verfaſſungsſtreit ohnegleichen nicht vorge-
worfen hat, ſie hätten das Recht, das Recht
der Weimarer Verfaſſung nicht gefunden.
Der Juriſt kann ſich über dieſen Ausdruck
des Rechtsgehorſams und der Verfaſſungs-
diſziplin der deutſchen Tagespreſſe nicht hin-
wegſetzen. Er wird dieſe Tatſache als ein
ſtaatsrechtliches Aktivum im Sinne der Ver-
faſſungs- und Rechtseinheit des deutſchen
Volkes bewerten, und er wird dem Verſtänd-
nis beitreten, welches die Mühewaltung des
Staatsgerichtshofs um die Löſung einer
rechtlich vielleicht unlösbaren Aufgabe ge-
funden hat.

Jndeſſen, die Aufgabe juriſtiſcher Kritik
des Urteils iſt dennoch geſtellt, ſchon tm
Hinblick auf das Problem der Verfaſſungs-
eform: Sowerit das Urteil rechtlich be-dehkenfret erſcheint, kann die Frage nach

ſeiner politiſch-praktiſchen Tragfähigkeit eben
auf gewiſſe Mängel der geltenden Reichs-
verfaſſung hinführen.

Durch die Erörterung über den uns nun-
mehr beſcherten weiteren „Dualismus“welcher ſich aus der Zweiteilung der preuß i
ſchen Staatsgewalt zwiſchen Kommiſſariats-
regierung und „Preußiſchem Staatsminiſte-
rium“ ergibt, iſt die po ſitive Bedeutung
des Urteilstenors für die Einheit der
preußiſchen Staatsführung, zugleich für die
Einheit des Reiches ſelbſt allzu ſehr in den
Hintergrund gedrängt worden. De rStaatsgerichts hof hat die Ver-
ordnung des Reichspräſidenten
vom 20. Fuli 1932 tn ihrem prak-
t i ſch wichtigſten Kern aufrechter-
halten. Dem Lande Preußen, der Autori-
tät der Reichsleitung und dem Anſehen des
Stagatsgerichtshofs wäre ein ſchlechter Dienſt
erwieſen, wenn man dies verkennen wollte.
Der Staatsgerichtshof hat das Vorgehen
des Reichspräſidenten zur Wiederherſtellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in
Preußen (Art 48, Abſ. 2 der Reichsverfaſſ.)
gebilligt; er hat anerkannt, daß die „Bürger-
kriegslage“ am 20. Juli 1932 es geboten
habe, die geſamten Staats- und Machtmittel
des Reiches und Preußens in einer Hand
zuſammenzufaſſen durch Uebertragung aller
Geſchäfte und Befugniſſe (einſchließlich ins-
beſondere der Perſonalverwaltung und
Perſonalpolitik) der preußiſchen fand
regierung auf das Reichskommiſſariat. Dem-gegenüber fallen die im Urteil aus geſproche
nen Einſchränkungen (Vertretung Preußens
u. a. im Reichsrat und gegenüber dem Land-
tag nach wie vor durch das „preußiſche
Staatsminiſterium“) praktiſch weit weni-
ger ins Gewicht. Ueberdies, der Staats-
gerichtshof hat die „verbleibende“ preußiſche
Landesregierung dahin bedeutet, ſie habe
ihre Landespolitik nach Möglich-
keit der Reichspolitik anzupaf-ſſen. Gerade für dieſen letzteren Punkt iſt
wichtig der eindringliche Hinweis
des Staatsgerichtshofs, daß bei einer Pflicht-
verletzung gegenüber dem Reiche der
Reichspräſident zu noch weiterge hen-
den Eingriffen gegenüber dem Lande
Preußen (d. h. der Landesregierung) im
Wege der Reichsexekution (Art. 48, Abſ. 1)
befugt ſei.

Dies iſt die Hauptſache, der entſcheidende
Punkt des Urteils; es wäre nicht am Platze,
im Hinblick auf dieſes Ergebnis nun die
Richter zu ſchelten. Kritiſche Bemerkungen
ſind nur deshalb nötig weil, wenigſtens in
einigen Punkten, der noch übriggebliebene
Gegenſatz der Rechtsauffaſſungen der Reichs-
regierung und des Staatsgerichtshofs nicht
e werden darf. Der Staats-gerichtshof nimmt die Befugnis in Anſpruch,
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hochpolitiſchen

die rechtliche, zugleich aber weſentlich politiſche
Entſ des Reichspräſidenten, daß

reußen (d. h. die Landesregierung) ſeine
flichten gegenüber dem Rei

habe, als Rechtsfrage voll zu prüfen.
Er gelangt zu dem Tr Die daß er ent
gegen der Entſcheidung des Reichspräſidenten
in der Reichsregierung die „Pflichterfüllung“
bejahte. Das von der Reibsregierung im
re berührte, im Schrifttum aufgewor-
ene Problem, ob der Staatsgerichtshof zur

Prüfung der Rechtmäßigkeit einer Reichs
exekution überhaupt zuſtändig ſei, iſt in
den vorläufigen Entſcheidungsgründen
übergangen.

Der Staatsgerichtshof meint in Hand-
kungen „nachgeordneter“ Perſönlichkeiten
(z. B. wohl Grzeſinſki) könne eine Pflicht-
verletzung des Landes nicht gefunden wer-
den. Schon angeſichts der Konſequenzen
ſolcher Rechtsauffaſſung wird man hier in
der endgültigen Urteilsbegründung nähere
Ausführungen erwarten dürfen.

Dasſelbe gilt für die Hauptfrage, ob nicht
das Verhalten des Preußiſchen Staats-
miniſteriums ſeinerzeit gegenüber der kom-
muniſtiſchen Bewegung eine Nichterfüllung
von Pflichten gegenüber dem Reiche bedeutet.
Pflichtmäßiges Ermeſſen des Reichspräſiden-
ten ſteht hier gegen richterliches Ermeſſen
des Staatsgerichtshofs: die Problematik des

„Rechtsſtreits“ tritt hervor.
Der Staatsgerichtshof hat gewiſſe Vorgänge
im Preußiſchen Landtag und in der preußi-
ſchen Finanzgebarung nicht in den Kreis
der „Pflichtverletzungen“ einbezogen, weil
inſoweit keine Pflichten gegenüber dem
Reich beſtünden; auch hier iſt die nähere
Begründung noch abzuwarten.

Die Reichsregierung hält dafür, daß der
Reichspräſident nach Art. 48 der Reichsver-
faſſung eine Kommiſſariatsregierung als
Landesorgan beſtellen könne. Der
Staatsgerichtshof hat dieſe Möglichkeit ver-
neint, etwa übereinſtimmend mit dem vom
Vertreter Bayerns gebrauchten Gleichnis,
daß ein Adler (Reich) keinen Löwen
(bayeriſche Landesregierung) erzeugen könne.
Der Gedankengang des Gerichts iſt hier: nach
Art. 17 der Reichsverfaſſung müſſe die
Landesregierung aus dem Lande ſelbſt her-

vorgegangen“ ſein, inſoweit könne auch ein
vorübergehender diktatoriſcher Eingriff des
Reiches nichts Abweichendes beſtimmen. Der-
ſelbe Gedankengang führt den Staatsgerichts-
hof auf den weiteren Satz, daß die Kom-
miſſartiatsregierung, weil ſie Reichs
organ ſeti, nicht im Reichsrat, als der Ver-
tretung der Länder (Art. 63 der Reichsver-
faſſung), auftreten könne. Andererſeits aber
erachtet der Staatsgerichtshof das „Preußiſche
Staatsminiſterium“ (obwohl es nicht von der
gegenwärtigen Volksvertretung Preußens
beſtellt und es obendrein mit einem Miß-
trauensvotum dieſer Volksvertretung be-
laſtet iſt) als eine verfaſſungsmäßige Landes-
regierung überhaupt und im Sinne des
Art. 63 im beſonderen Auch hier werden die
endgültigen Gründe uns näher belehren.

Die Reichsregierung hat ſchließlich am
letzten Verhandlungstage, als die „Formalta“
beſprochen wurden, die Klagebeſugnis des
Preußiſchen Staatsminiſteriums“ für das

Land Preußen in Zweifel gezogen. Der
Staatsgerichtshof iſt von der Bejahung dieſer
Befugnis entſprechend ſeinem im Urteil
vom 25. Juli 1932 (über die beantragten
einſtweiligen Verfügungen) kurz begründeten
Standpunkte nicht abgegangen.

Jenes Urteil im Vorprozeß hatte von der
Möglichkeit einer „Scheidung der
Staatsgewalt in Preußen“ geſagt,
ſie würde „in beſonderem Maße geeignet“
ſein, eine Verwirrung im Staatsle ben“ herbeizuführen. Die bisher
bekanntgegebenen Gründe des Urteils
zur Hauptſache, vom 25. Oktober, nehmen aber
jedes Bedenken nur noch in abgeſchwächter
Form auf („Schwierigkeiten, die ſich bei der
Durchführung der Verordnung unter dieſer

nicht erfüllt)

Kichard Strauß.

Von F. A. Schuppe, Halle.
Richard Strauß iſt zweifellos der be-

deutendſte lebende Komponiſt, der jede muſi-
kaliſche Kunſtform vollkommen beherrſcht. Das
große Publikum kennt meiſtens nur ſeine Jn-
ſtrumental-Kompoſitionen, welche mit einem
Raffinement abgeſaßt ſind, welche eine
Steigerung nicht möglich erſcheinen läßt. Wer
aber ſeine zahlreichen Lieder und Kammer-
muſikwerke kennt, weiß, daß er auch auf
dieſem Gebiete ſehr Bedeutendes geſchaffen
hat.

Jch hörte, kaum dem Knabenalter ent-
wachſen, ſein Lied „Cäzilie“. Wüllner ſang es
mit der ihm eigenen fabelhaſten Ausdrucks-
kunſt. Es iſt ſeitdem mein Lieblingslied ge
blieben. Nicht weniger bekannt und berühmt
ſind die Lieder „Heimliche Aufforderung“,
„Traum durch die Dämmerung“, „Zueignung“
und vor allem das entzückende „Ständchen“.
Ein beſonderer Genuß iſt es, den Meiſter
Richard Strauß ſeine Lieder am Flügel ſelbſt
begleiten zu hören. Jch habe mehrfach dieſes
Glück gehabt.

Richard Straußens Hauptleiſtung beſteht
darin, daß er die von Liſzt geſchaffene
„Symphoniſche Dichtung“ wieder zu neuem
blühendem Leben erweckt hat. Seine ſympho-
niſchen Dichtungen „Zarathruſta“, „Tod und
Verklärung“, ein „Heldenleben“, „Don Juan“
ſind großartige Schöpfungen. Nicht nur durch
die blendende Knuſtrumentation, ſondern auch
durch den Reichtum an Melodien. Jnſolge
der außerordentlichen Anforderungen an das
Orcheſter, die ſymphoniſchen Dichtungen ſind
alle für „Großes Orcheſter“ geſchrieben, hört
man dieſe Kunſtwerke nur in Städten, die
über ein Rieſen- Orcheſter und einen be-
deutenden Dirigenten verfügen. Jch habe
das große Glück gehabt, alle dieſe Werke oft
gehört zu haben von hervorragenden
Orcheſtern unter Leitung genialer Dirigenten,

Bruno Walter, vor allem

Beſchränkung ergeben“). Es wird alsdann
die Hoffnung auf „beiderſeitigen guten
Willen“ und (gegenüber dem PreußiſchenStaatsminiſterium“), wie t oben erwähnt,
die Warnung vor der öglichkeit einer
Reichsexekution im Falle der Pflichtverletzung
n

icht nur gegen die r r ſondernauch gegen die recht liche öglichkeit ſolcher
Teilung der Staatsgewalt eines deutſchen
Landes beſtehen ſchwere Bedenken, Dieſe Be
denken können im vorliegenden Rahmen nicht
näher ausgeführt werden. Sie beſtehen ins-
beſondere auch hinſichtlich der Vertretung im
Reichsrat, woſelbſt die Bevollmächtigten des
Preußiſchen Staats miniſteriums lich,
grundſätzlich und im einzelnen die Politik der
mit der Führung der te betrauten
Kommiſſariatsregierung weifungsgemäß zu
vertreten hätten. Jnſoweit ſei noch auf
einen Punkt hingewieſen: Die ihrer Befug-
niſſe enthobenen Miniſter können frei, d. h.
ohne rechtliche Bindung an Jnſtruktionen
der kommiſſariſchen Staatsleitung
nicht ſtimmen, wenn der verfaſſungs-
widrige Zuſtand des „Staatenhauſes“

parlamentariſchen Oberhauſes) anſtatt
RSglezn vermieden werden will.

ließlich ſei wenigſtens ein grundſätz
licher Geſichtspunkt, betreffend die Auslegung
oder vielleicht auch die Kritik der Reichsver
faſſung in dieſem Zuſammenhang heraus-
gegriffen. Nach Artikel 19 a der Reichs

vollſtreckt der Reichspräſident
unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers
oder des ſonſt zuſtändigen Reichsminiſters
(Artikel 50 der Verfaſſung) das Urteil des
Staatsgerichtshofes, das Urteil, in welchem
die von denſelben Stellen, nämlich Reichs-
präſident und Reichsregierung, ausgegangene
Verordnung vom 20. li 1932 eingeſchränkt
worden iſt. Jſt eine ſolche Lage tatſächlich
und rechtlich im vorliegenden all vor-
ſtellbar

Die Kommiſſariatsregierung wird die
„Machtfülle“, welche ihr das Urteil des
Staatsgerichtshofes felbſt nach der Meinung
des „Vorwärts“ beſtätigt hat, auch weiterhin
zum Wohle Preußens und des Reiches ge-
brauchen. Wegen des Reſtes aber, welcher
ihr vorenthalten wird, kann ſie einſtweilen
ſagen: „Entbehre gern, was du nicht haſt!“

Gleiche Militärſtakuten für alle Stagten?
Der ſogenannte Abrüſtungsplan Frankreichs.

Der franzöſiſche Oberſte Rat der natio-
nalen Verteidigung wird in ſeiner nächſten
Sitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten
Lebrun dem neueſten franzöſiſchen Sicher-
heits- und Abrüſtungsplan ſeine bedin-
gungsloſe Zuſtimmung geben.

Was den Jnhalt anbelangt, ſo liegen bis-
her nur Andeutungen darüber vor, wie weit
Frankreich ſelbſt auf dem Wege der Ab-
rüſtung gehen wolle. Dagegen verlautet
noch immer nichts darüber, welche Ab-
rüſtungsforderungen an alle anderen Stag-
ten eſtellt umd welche Zugeſtändniſſe
Deutſchland in der Frage der Rüſtungs-
gleichheit gemacht werden ſollen. Nur ſoviel
ließ ſich feſtſtellen, daß Frankreich Deutſch-
land inſofern Entgegenkommen zu beweiſen
können glaubt, als die militäriſchen
Organiſationen in Zukunft füralle Staaten dieſelben ſein ſollen.
Danach würde Deutſchland und allen übri-
gen Staaten nicht die Aufrüſtung bewilligt
werden, wohl aber dasſelbe Militär-

ſtatut wie den anderen Staaten.
Ueber Frankreichs künftige militäriſche

Organiſation berichtet der Pariſer „Matin“,
daß das Projekt mehrere Hypotheſen ent-
halte, je nachdem Frankreich Sicherheits-
garantien in Genf erhalte, würden dieſe
mehr oder weniger weitgehend ſein. Würden
Frankreich in Genf beſtimmte Sicherheits-
garantien bewilligt und die Sicherheit ge-
ſchaffen werden, daß Frankreich im Falle
eines Krieges moraliſch und materiell nicht
iſoliert wäre, ſo könnte es ſich mit einer

erminderung ſeiner Dienſtzeit
einverſtanden erklären, indem dieſe von
zwölf auf neun Monate herabgeſetzt
werde. Dagegen würden die Reſer-
viſtenübungen verlängert werden,ebenſo die militäriſchen Vorbereitungen
verſtärkt und Milizen organiſiert
werden. Mehr glaubt der „Matin“ vorläu-
fig über das Projekt Frankreichs nicht ver-
raten zu ſollen, weil dieſes vorerſt dem
Völkerbunde bekanntgegeben werden müſſe.

Blukige

Am Donnerstag veranſtalteten die aus
allen Teilen Englands eingetroffenen
arbeitsloſen Hungerdemonſtranten eine rie-
ſige Maſſenkundgebung im Londoner Hyde-
park, bei der es zu wüſten Radauſzenen
und ſchweren Zuſammenſtößen mit der
Polizei kam. Ueber 50 Perſonen, darunter
zahlreiche Schutzleute, wurden verletzt.

Viele Perſonen wurden verhaftet. Kurz
nach Mittag ſtrömten die Hungerdemon-
ſ.ranten aus fünf verſchiedenen Richtungen
Londons ſtrahlenförmig nach dem Hydepart
zu. Der dortige Bezirk war mit Tauſenden
von Schutzleuten zu Pferde, zu Fuß und in
Kraftwagen beſetzt. Den Hungerdemonſtran-
ten ſchloſſen ſich unterwegs Tauſende von
Londoner Arbeitsloſen an, ſo daß ſich bald
etwa 30000 Menſchen vor den Toren des
Hydeparkes drängten. Der Verkehr in dieſer
Gegend war vollkommen lahmgelegt. Unter
den Arbeitsloſen befanden ſich viele Stu-
denten, auch Mütter, die ihre Kinder auf
dem Arme trugen. Plötzlich bewarfen einige
Arbeitsloſe vorüberfahrende Polizeiwagen

aber Meiſter Strauß ſelbſt. „Don Juan“,
den ich mehrfach von Furtwängler und
Strauß habe dirigieren hören, iſt für mich die
großartigſte aller ſymphoniſchen Dichtungen.

1905 wurde Richard Straußens Oper„Salome“ zum erſtenmal im Königlichen
Opernhaus in Dresden aufgeführt. Es war
eine Senſation in mehrfacher Hinſicht. Der
Orcheſterraum, der bisher für die großen
Opern ausgereicht hatte, mußte vergrößert
werden. Die ſtimmlichen Anforderungen, die
an die Vertreterin der Salome geſtellt wur-
den, waren außerordentlich. Und das alles
nur für einen Akt, denn die Salome hat nur
einen Akt. Kein Kunſtinſtitut wäre mehr ge-
eigneter geweſen, dieſen Anforderungen zu
entſprechen, als die weltberühmte Dresdener
Oper, die ſchon Wagners erſte Opern bis
zum „Tannhäuſer“ zum erſtenmal heraus-
gebracht hatte.

Jch habe die „Salome“ über 20mal gehört
und bin ſtets hingeriſſen davon. Das Raffine-
ment des Textes (von Oskar Wilde) wird nur
von dem Raffinement der Jnſtrumentation
übertroffen. Aber die Hauptſache: welch
fabelhafte Konzentration. Eine ungeheure
Steigerung der Handlung wie der Muſik bis
zum dramatiſchen Schluß. Und dieſe Muſik!
Wo findet man in der ganzen Muſikliteratur
einen ſolchen überwältigenden Ausdruck der
Leidenſchaft. Die Partie der Salome iſt wohl
eine der ſchwerſten, die jemals geſchrieben
wurden. Sie kann nur von allererſten
Kräften bewältigt werden. Barbara Kemp
von der Berliner Staatsoper und Eliſa
Stünzer von der Dresdener Staatsoper ſind
unvergeßliche Jnterpretinnen dieſer Rollen.
„Salome“ iſt nach meiner Anſicht der Höhe-
punkt in dem Schaffen von Richard Strauß.
Sie wird ſich auch am längſten im Spielplan
jeder größeren Oper halten. Seine zahl-
reichen anderen Opern haben meiſt nur
Augenblickserfolge, wenn auch große, aufzu-
weiſen gehabt. Eine Ausnahme macht viel-
leicht der „Roſenkavalier“ (1910), in welchem
der Humor, muſikaliſch genial illuſtriert, ſtets
sur vollen Wirkung kommt. Gn großartiges

uſammenſtöße bei der Londoner
rbeitsloſen-Kundgebung.

50 Verletzte.

mit Steinen, Sand und Flaſchen. Sofort
fegten berittene Schutzleute daher, die mit
Gummiknüppeln gegen die
gingen.

Es entwickelte ſich ein ſchweres Hand-
gemenge. Die Arbeitsloſen verletzten einige
Schutzleute durch Steine. Bald lagen meh-
rere Perſonen blutend auf dem Pflaſter und
mußten im Krankenwagen weggeſchafft wer-
den. An öffentlichen Gebäuden, Gaſtwirt-
ſchaften und Geſchäften wurden viele
Fenſterſcheiben zertrümmert. Einige Arbeits-
loſe erſtürmten einen Laſtwagen und bewar-
fen von dort die Schutzleute mit Scheuer-
beſen, die ſie in dem Wagen vorfanden.

Nach Beendigung der Kundgebung kam
es an verſchiedenen Stellen zu einem öder-
artig beängſtigenden Gedränge, daß viele
Perſonen überrannt voöer niedergetreten
wurden.

Aus Liverpool wird der Abmarſch weite-
rer 6000 Hungerdemonſtranten nach London
gemeldet.

Menge vor-

Das Rathaus in London iſt aus Sicher-

ch haWerk iſt auch „Die Frau ohne Schatten“, die
ich in der Staatsoper Wien unter Schalks
meiſterhafter Leitung hörte. Aber die groß-
artige Wirkung war nur für einen Augen-
blick. Behalten habe ich nichts, während ich
die Melodien der „Salome“ mir gleich auf
dem Klavier nachbilden könnte.

Richard Strauß iſt auch ein genialer
Orcheſter-Dirigent. Er war viele Jahre lang
bis 1920 Generalmuſikdirektor der Berliner
Staatsoper, wo ich oft Zeuge ſeiner be-
wunderungswürdigen Kunſt war. Jch hörte
ihn auch häuſig ſeine eigenen großen
Orcheſterwerke dirigieren: „Don Juan“, „Tod
und Verklärung“, „Heldenleben“, die „Alpen-
Symphonie“. Unvergeßliche Eindrücke!

Perſönlich wirkt Strauß ſo ganz anders,
als man ſich einen genialen Komponiſten und
Dirigenten vorſtellt. Er hat äußerlich nicht
die bezaubernde Art eines Nickiſch, Wein-
gartner, Furtwängler. Er hat es eben in ſich.
Für Schmeicheleien iſt er nicht zugänglich.
Daß er ſich aber über jede ernſtgemeinte An-
erkennung freut, habe ich ſelbſt erfahren. Jch
ſchrieb ihm nach einer wundervollen Auf-
führung des „Don Juan“ im Leipziger Ge-
wandhaus ein paar Zeilen über die Wirkung
dieſer Muſik auf mich. Er antwortete durch
Ueberſendung ſeines letzten Bildes mit eigen-
händiger Unterſchrift, welches jetzt eine
Zierde meiner Autographenſammlung bildet.

Die nächſten Münchener Feſtſpiele im Zeichen
Wagners. Die Münchener Feſtſpiele des nächſten
Jahres werden, wie die „Münchener Zeitung“ er-
fährt, ganz allein dem dramatiſchen Werke Richard
Wagners gewidmet ſein. Zum erſten Male in der
Geſchichte des Unternehmens wird Mozart ausfallen,
natürlich kommen auch die Komponiſten unſerer
Zeit Richard Strauß und Hans Pfitzner) in dieſem
Rahmen 1933 nicht zur Aufführung. Am 13. Februar
1933 werden 50 Jahre vergangen ſein, daß Richard
Wagner im Palazzo Vendramin in Venedig geſtor-
ben iſt Dieſer Anlaß iſt der Ausgangspunkt für
dieſen Entſchluß

Schließung der Wiener evangeliſchen theologiſchen
Fakultät? Jn den Rahmen der von der öſterreichi-
ſchen Regierung geplanten Sparmaßnahmen fällt auchW lege de gg an ge Kueehts

en a

heitsgründen verbarrikadiert. Im Regie-
rungsviertel ſind beſondere militäriſche Ein
quartierungen vorgenommen.

Hugenberg über landwiri-
ſchaftlliche Lebensfragen.

Am Donnerstagabend ſprach Hugenberg
in einer deutſchnationalen Wahlkundgebung
in Weimar über Landwirtſchaftsfragen. Er
führte dabei u. a. aus:

Der ſeit Jahren von mir vertretene Ge
ſichtspunkt des Aufeinanderangewieſenſeins
der Berufsſtände hat das Jnnerſte des deut
ſchen Menſchen ſchon weitgehend erobert. Es
gibt im Grunde z. B. in den Städten kaum
noch jemanden, der nicht überzeugt iſt, daß die
Landwirtſchaft gerettet werden muß, weil
darauf die georönete Ernährung des ganzen
Volkes beruht. Es gibt nur wenige Städter,
die den fortgeſetzten, immer weiter greifenden
Preisverfall der land wirtſchaftlichen Produk-
tion als etwas zu Begrüßendes, Natürliches,
Unabänderliches hinnehmen. Jeder weiß,
daß es ſo nicht weitergeht. Das iſt eine
Schickſalsfrage für das Volk, aber auch für
jede Regierung, die an ſeiner Spitze ſteht.

Wir Deutſchnationalen haben ſchon ein
mal bewieſen, daß wir dafür in allen unſeren
Schichten, ländlichen und ſtädtiſchen, vollſtes
Verſtändnis haben. Wir haben Herr
Schiele als Ernährungsminiſter im Frühjahr
1930, als wir das Kabinett Brüning der
Landwirtſchaft wegen nicht ſofort ſtürzten,
eine „Chance“ gegeben. Als wir einige Mo-
nate ſpäter ſahen, daß ſeine Verſprechungen
an die Landwirtſchaft ſich nicht erfüllten,
haben wir entſprechend unſerer Grund-
einſtellung unſere ganze Kraft gegen das
Kabinett Brüning- Schiele gewandt.

Auch in Zukunft kann die Landwirtſchaft
darauf bauen, daß die Deutſchnationale
Volkspartei die endliche Erreichung des
Zieles der Wiederherſtellung der landwirt-
ſchaftlichen Lebensmöglichkeiten als einen
Eckſtein ihrer Politik feſthält. Sie hat auch
das Kabinett von Papen als einen Garanten
dieſer Politik begrüßt. Sie muß nach allen
gegebenen Verſicherungen annehmen, daß ſie
ſich darauf verlaſſen kann, daß auch die Land
wirtſchaft es kann.

Mit Beſorgnis betrachten wir das Steigen
nicht nur der Vieh- und ſonſtigen Preiſe,
ſondern neuerdings auch wieder der Ge
treroerreiſe. Der Städter hat keinen Vorteil
davor und der Landwirt wird dadurch
ruiniert. Wir vermuten, daß die Regierung
hier der Sabotage nachgeordneter Stellen
gegenüberſteht.

Jn jedem Falle kann die Landwirtſchaft
ſich auf die Deutſchnationale Volkspartei ver-
laſſen: Sollte wider alles Erwarten der Fall
„Miniſter Schiele“ ſich wiederholen, d. h.
ſollten auch der gegenwärtige Ernährungs-
miniſter und das gegenwärtige Reichs-
kabinett gegenüber der Landwirtſchaft unter
dem Einfluß einer unfruchtbaren Bürokratie
verſagen, ſo ſteht die Deutſchnationale Volks-
partei auf der Seite der Landwirtſchaft, nicht
um der Landwirtſchaft ſondern um des
Volkes willen, deſſen Daſein durch eine
Politik bedroht wird, bei der die Landwirt-
ſchaft zugrunde geht.

Braun Regierung verhandelt mit Boyern.

Die alte Preußenregierung hat mit
Bayern Beſprechungen aufgenommen,
um eine Mehrheit für den bevorſtehenden
preußiſchen Antrag auf Einberufung des
Reichs rates zuſtande zu bringen. An dieſen
Verhandlungen mit den anderen Freiſtaaten
darf nach dem Leipziger Urteilsſpruch die alte
Preußenregierung nicht gehindert werden.

Fakultät, der einzigen evangeliſchen theologiſchen
Fakultät in Oeſterreich. Der Dekan der Fakultat,
Profeſſor Dr. Wilke, macht in einer Denkſchrift an
die Regierung auf die nationalen, allgemeinen, kul-
turellen und wirtſchaftlichen Nachteile aufmerkſam,
welche die Vernichtung dieſer alten Bildungsſtätte
für das Deutſchtum Südoſteuropas bedeuten würde
Die Wiener evangeliſche theologiſche Fakultät iſt ſei
einem Jahrhndert ein geiſtiges Zentrum, in dew
die evangeliſchen Geiſtlichen der deutſchen Gemein-
den in Südſlawien, Rumänien, Ungarn, Polen und
der Tſchechoſlowakei ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung
erhalten haben. Die Denkſchrift weiſt auch auf den
peinlichen Eindruck hin, den eine ſolche Maßnahme
in der ganzen evangeliſchen Welt hervorrufen müßte
und der Oeſterreich durchaus nicht gleichgültig ſein
könne.

Gedanken über Erziehung.
Von Franz Mahlke.

Die Seele des Kindes iſt wartendes Land.
Eltern ſind Säeleute. Habt acht, daß ihr
edles Saatgut ſtreut, denn: was einer ſäet,
das wird er ernten!

Erfülle deinem Kinde jeden Wunſch
und du erziehſt dir einen Deſpoten!

w.

Verweigere deinem Kinde die Erfüllug
jeden Wunſches, und es bleibt allzeit ein
ſcheuer Gaſt am Tiſche des Lebens!

Maßvolles Gewähren und weiſes Ver-
ſagen: das iſt Regen und Sonnenſchein über
den atmenden Fruchtfeldern werdender
Seelen.

r

Wenn Eltern nicht einig gehen in einer
Erziehungsfrage und darüber Erörterungen
vor den Ohren des Kindes vornehmen, dann
wird ſich je nach der Parteinahme füroder gegen das Kind einer von beiden der
durch das Kind verſtärkten Front gegenüber
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Das Vermögen von Heinrich Silar;
beſchlagnahmt.

Gegen den flüchtigen Heinr. Sklar z iſt auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft Il Berlin eine
Vorunterſuchung wegen zweier neuerdings
zur Kenntnis der Staatsanwaltſchaft ge-
kommener Betrugsfälle eröffnet worden.

Jn dieſer Strafſache hat die IV. Große
Strafkammer beim Landgericht I das im
Deutſchen Reich befindliche Vermögen des
Heinr. Sklarz mit Beſchlag belegt. Die
Beſchlagnahme bezieht ſich auch auf die
Vermögensſtücke, die Sklarz zum Schein auf
ſeine Angehörigen oder andere übertragen
hat. Von der Beſchlagnahme wird daher auch
die ſeiner Frau gehörige „Dr. Schreiber
G. m. b. H.“ und die ſeiner Tochter gehörige
„Tramartine G. m. b. H.“ betroffen werden.

Flucht aus der Fremdenlegion.
Karl Humpert, ein junger Deutſcher,

der vor einem Jahr zur Fremdenlegion ging,
iſt geſtern nach einer abenteuerlichen Flucht
als blinder Paſſagier mit dem norwegiſchen
Dampfer „Granada“ in Aberdeen an-
gekommen. Die furchtbare Hitze in Marokko
brachte ihn zu dem Entſchluß, bei Gelegenheit
die Flucht zu ergreifen. Er entkam mit ſeinem
Pferd, das er nach einem Ritt von 56 km am
Wegrand zurückließ, um zu Fuß zur Küſte
zu gelangen. Er ſchlief des Nachts im Sande
und hielt ſich, als er den Hafen von Suſa er-
reichte, verborgen, bis es ihm glückte, an
Bord der „Granada“ zu gelangen, wo er ſich
in einer Ladung Eſpartogras verſteckte. Einige
Tage lebte er nur von Waſſer, dann zwang
ihn der Hunger, aus ſeinem Verſteck hervor-
zukommen. Man hatte an Bord des Schiffes
Mitleid mit ihm, machte ihn ſatt und gab ihm
Arbeit.

Humpert, der 26 Jahre alt iſt und früher
Elektriker in Hamburg war, dann aber
arbeitslos wurde, wird von einem deutſchen
Trawler nach Deutſchland zurückgebracht
werden.
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Briefträger mit Stoppuhr und
Zollſtock.

Seit einigen Tagen ſind eine Anzahl Brief-
träger im Bezirk Bergedorf mit Schritt-
zählern und Zollſtöcken ausgerüſtet. Sie
marſchieren in einer Art Stechſchritt, um die
Uhren richtig in Gang zu halten und meſſen
in den von ihnen begangenen Häuſern die
Höhen der Stufen, die ſie dann auch noch
zählen. Die Poſtboten handeln, wie eine
Rückfrage bei der Poſtleitung in Bergedorf
ergab, auf offizielle Anordnung, die a er-
dings in Bergedorf ihren Ausgang genommen
hat. Man iſt beſtrebt, öurch eine dere
Statiſtik die tägliche durchſchnittliche egie
leiſtung eines Poſtbeamten zu ermitterln.

Bei der Oberpoſtdirektion in Hamburg
war nichts von derartigen Verſuchen bekannt,
jedenfalls geſchahen die Bergedorfer Schritt-
zähler-Experimente nicht auf Anordnung der
Oberpoſtdirektion. Jn Bergedorf wurden die
Bemühungen der Poſtboten und Briefträger,
ihre Wege mit dem Schrittzähler zu meſſen,
natürlich zum Gegenſtand böſer Spottſucht.

Zwei Engländer erhalten Nobelpreis.

Das Lehrerkollegium des Karolinſchen
Jnſtituts (Selbſtändige Mediziniſche Fakul-
tät) in Stockholm hat beſchloſſen, den dies-
jährigen Nobelpreis für Phyſiologie und
Medizin zwiſchen den beiden Engländern
Sir Charles Cherrington (Oxford) und Pro-
feſſor Edgard Douglas Adrian (Cambridge)
zu teilen. Den beiden Forſchern wurde der
Nobelpreis zugeſprochen in Anerkennung
ihrer Entdeckungen über die Funktion des
Neuroms (Geſchwulſt an den Nerven-
ſträngen).

Die übrigen Nobelpreiſe werden
früheſtens am 9. November bekannt.

25000 Tonnen

A5/[««[

Zucker in Brand.

Jm Hafen von Baltimore vernichtete ein Rieſenbrand ungeheure Vorräte an Zucker.

Hintze erzählt.
Nicht Haupkmann im 1. Garderegiment. die Vermögensverhältniſſe.

Der Bankier Hintze gibt jetzt eine Dar-
ſtellung ſeiner perſönlichen Verhältniſſe, die
von ſeinen bisherigen Erklärungen abweicht.
Hintze hält jetzt ſeine bisherige Behauptung,
er ſei Hauptmann der Reſerve im 1. Garde-
regiment zu Fuß geweſen, nicht mehr auf-
recht. Er ſagt, daß er als Reſerveleutnant
eines Jnfanterieregiments in den Krieg ge-
zogen und während des Krieges zum Ober-
leutnant der Reſerve befördert worden ſei.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe habe er erhalten.
Die letzten Jahre des Krieges habe er in der
Reichsbekleidungsſtelle verbracht. Hintze will
auch Kriegsverletzungen erhalten haben und
an den Folgen einer Verletzung des Rück-
grats noch heute leiden. Erſt nach dem Hriege,
ſo behauptet Hintze, habe ihm eine in Auf-
löſung befindliche Kommandoſtelle des alten
Heeres den

Charakter eines Hauptmanns
der Landwehr verliehen. Außerdem habe er
nachträglich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe auf
Antrag erhalten. Sein Millipnenvermögen
habe er durch ſeine Tätigkeit in der galizi-
ſchen Petroleuminduſtrie und durch Erdöl-
gewinnung für Deutſchland erworben.

Mit ſeinem Vermögen konnte er es ſich
leiſten, eine 20-Zimmer-Villa in Zehlendorf
zu erwerben. Hintze

beſaß drei Kraftwagen
mit mehreren Chauffeuren und eine Motor-
jacht. Er war Mitglied mehrerer angeſehener
Waſſerſportvereine, beſaß mehrere Jagd-
reviere und veranſtaltete im Winter in
ſeinem Hauſe viele muſikaliſche Darbietun-
gen, an denen Künſtler wie Richard Tauber,
Alexander Kirchner und Profeſſor v. Schil-
lings teilnahmen.

Als einmal das Nocturno-Quartett aus
„Martha“ geſungen werden ſollte und eine
Sopraniſtin gebraucht wurde, trat auf An-
ordnung des Arrangeurs Frau Bindernagel
auf, und zwar erſchien ſie in Begleitung
ihres damaligen Mannes und ihrer
Schweſter. Schon am erſten Abend ſtellten
beide feſt, daß ſie große Sympathien fürein-
ander hätten. Es erfolgten Zuſammenkünfte,
und man trat ſich näher, bis er Frau Binder-
nagel geſagt haben will, daß der inoffizielle
Verkehr entweder liquidiert werden oder
man die Folgerungen daraus ziehen müſſe.
Nach einigen Tagen ſei dann Frau Binder-
nagel plötzlich und unerwartet in ſeinem
Büro erſchienen mit der Erklärung:

„Jch bleibe bei dir!“

Darauf ſetzten die beiderſeitigen Scheidungen
ein, die auch ausgeſprochen wurden, nachdem
er dem anderen Ehemann 10000 RM. und
Per Frau 60000 RM. Abſtand gegeben
hatte.

Es habe der Einzug der Frau Bindernagel
als Frau Hintze in ſeine Villa ihm alles in
allem ſchon 75 000 RM. gekoſtet. Auch in den
nächſten Jahren habe er für ſeine Frau
dauernd große Ausgaben gehabt, da ſie ſelbſt
an der Staatsoper nur 8000 RM. bezog. Er
habe ihr wertvolle Geſchenke gemacht und ihr
jeden Wunſch erfüllt, er habe auch mit ihr
luxuriöſe Reiſen im Jn- und Ausland unter-
nommen. Hintze will auch ihr Engagement
am Nativnaltheater in Mannheim vermit-
telt haben, wo ſie zunächſt 30 000 RM. und
dann

108 000 RM. Gage
bezog. Damals habe ſie aber noch ihre Kaſſe
für ſich allein geführt und er nichts von ihr
erhalten. Als ſie dann wieder in Berlin zur
Oper kam, habe er ſein Bankgeſchäft für
100.000 Dollar an einen Engländer verkauft.

In den Jahren 1929 und 1930 ſei er in
Vermögensverfall geraten. Die Differenzen
in der Ehe ſeien aber erſt durch die Schwieger-
mutter und die beiden Schweſtern eingetreten,
als dieſe ins Haus zogen. Man habe die
Ehe auseinandergebracht, nachdem er ein
armer Mann geworden war und man ihn in-
folgedeſſen abſchieben wollte.

Hintze bleibt dabei, daß er ſeiner Frau
nur habe einen Denkzettel verabfolgen
wollen, damit dem Kinde nicht die Mutter
geraubt werde.
Rechtsanwalt Bahn, der die Verteidigung

Hintzes übernommen hat, hat nunmehr einen
Haftentlaſſungsantrag geſtellt, den der Ver-
teidiger mit der Haſtunfähigkeit Hintzes be-
gründet, da er bereits an Bewußtſeins-
ſtörungen leide und im Lazarett des Unter-
ſuchungsgefängniſſes nicht die geeignete Be-
handlung erfahren werde.

Ein franzöſiſcher „Fall Daubmann“.
Frankreich hat nunmehr auch ſeinen Fall

Daubmann. Ein Deſerteur, der die Papiere
eines im Kriege gefallenen Kameraden ge-
ſtohlen hatte, wurde nach 14 Jahren als
Schwindler entlarvt und in das Pariſer
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Jm
Jahre 1915 wurde der Jäger zu Fuß Gran-
dadam als vermißt gemeldet, und niemand
zweifelte daran, daß er gefallen war. Als

die Eltern nach Beendigung des Krieges die
ihnen zuſtehende Penſion verlangten, erhiel-
ten ſie die Antwort, daß ihr Sohn in Wirk-
lichkeit deſertiert ſei. Die Behörden verlang
ten außerdem die ſofortige Rückerſtattung der
Lrozeßkoſten.

Faſt 14 Jahre lang ſuchten ſie nunmehr
nach ihrem Sohn, der inzwiſchen ſeine Strafe

verbüßt hatte und mit unbekanntem Ziel aus
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Nancy verſchwunden war. Erſt am Mittwoch
gelang es der Polizei, ihn in einem Pariſer
VLorort ausfindig zu machen. Bei einer

Hegenüberſtellung mit den alten Leuten er-
gab ſich raſch, daß es ſich um einen Schwind-
ler handelte, der die Papiere des tatſächlich
gefallenen Grandadam geſtohlen hatte.

die „rote Prinzeſſin“ verſchwunden.
Rätſel um eine Enkelin Franz Joſephs.
Das Wiener Mittagsblatt „Die Stunde“

bringt die aufſehenerregende Nachricht, daß
die Prinzeſſin Stefanie, die Tochter der
Fürſtin Windiſch-Grätz, eine Enkelin des
Kaiſers Franz Joſeph, in den letzten Tagen
aus der Wohnung ihrer Mutter ſpurlos ver-
ſchwunden ſei. Die Fürſtin Windiſch-Grätz,
die von ihrem Gatten geſchieden iſt, ſteht in
ihrer Geſinnung ſehr links, iſt Sozialdemo-
kratin und wird als ſolche „rote Prinzeſſin“
bezeichnet. Da der Vater, Fürſt Otto Win-

diſchGrätz, in früheren Jahren wiederholt
verſuchte, ſeine Tochter aus dieſem Milieu zu
entfernen, wurde zunächſt vermutet, daß der
Vater die Entfernung der Tochter aus der
Wohnung der Mutter bewirkt hatte.

Wie das Blatt jedoch erfahren haben will,
ſollen die Fäden dieſer Angelegenheit zu der
Großmutter der Prinzeſſin, der ehemaligen
öſterreichiſchen Kronprinzeſſin Stephi, der
Witwe des Kronprinzen Rudolf, nach Oro-
ſzwar in das Schloß Lonyai führen, wo die
ehemalige Kronprinzeſſin wohnt, die bekannt
lich nach dem tragiſchen Tode ihres erſten
Gatten den ungariſchen Grafen Elemar
Lonyai geheiratet hat.

Schloß Lonyai, das nahe an der öſterreich-
ungariſchen Grenze liegt, iſt von Wien leicht
zu erreichen, und deshalb ſcheint die Gräfin
Lonyai ihren urſprünglichen Plan, die Prin
zeſſin zu ſich zu nehmen, geändert und ſie be-
wogen zu haben, nach Belgien zu reiſen, um
dort bei einer Verwandten der Kronprinzeſ-
ſin Aufenthalt zu nehmen. Kronprinzeſſin
Stephi iſt nämlich die Tochter des verſtorbe
nen Königs Leopold II. von Belgien. Es
ſoll alſo, wie es heißt, die junge Prinzeſſin
Stephani, die 22 Jahre alt und eine bild-
ſchöne elegante Erſcheinung iſt, nunmehr auf
einem der belgiſchen Königsſchlöſſer wohnen,
doch werde ihr Aufenthalt geheim gehalten,

Reue Kraftwagenunglücke.

Jn der Nähe von Dijon ereignete ſich am
Mittwoch ein Kraftwagenunglück, bei dem
zwei Perſonen den Tod fanden und zwei
andere lebensgefährlich verletzt wurden. Ein
Privatwagen, in dem vier Perſonen Platz
genommen hatten, raſte in voller Fahrt gegen
einen Baum und wurde vollkommen zer-
trümmert. Der Fahrer und eine neben ihm
ſitzende Frau waren auf der Stelle tot, wäh-
rend die beiden anderen Jnſaſſen mit lebens-
gefährlichen Kopfwunden in ein Krankenhaus
überführt werden mußten.

Jn der Nacht zum Donnerstag geriet bei
Freiham ein Kraftwagen auf der ſchlüpf-
rigen Straße an einen Baum und wurde
vollkommen zerſtört. Der Führer und zwei
Jnſaſſen wurden dabei verletzt, eine vierte
Jnſaſſin, die Kunſtſtickerin Malterer, erlitt
einen Schädelbruch und innere Verletzungen
und verſtarb im Krankenhauſe.

Millionärsſohn enkſührk.
„Daily Herald“ meldet aus Buenos Aires,

daß der Sohn des argentiniſchen Finanz-
miniſters Hueyo und der Sohn des Milliv-
närs Ayarza von einer Verbrecherbande
entführt worden ſeien, um von ihren An-
gehörigen ein großes Löſegeld zu erpreſſen.
Dem jungen Hueyo ſei es gelungen, zu ent-
kommen. Ayarza aber befinde ſich noch in
Gefangenſchaft. Die Tat ſei allem Anſchein
nach von der Verbrecherorganiſation Maffia
ausgeführt worden, die früher in Süditalien
große Macht hatte und in Argentinien noch
heute Zweigorganiſationen beſitzen ſoll.

Hier liegt die Erklärung für die weue von Millionen zu

e U R CD,die mit ihrer ungewöhnlich fein abgestimmten Mischung
auch der strengsten Geschmackskritik standhält.
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Reformationsfeſtim Rundfunk

Am 31. Oktober überträgt die Mirag
abends um 7,30 Uhr eine lutheriſche Veſper
aus der Stadtkirche in Wittenberg, bei der
Superintendent rofeſſor D. Meißner
die Anſprache halten wird. Die Veſper geht
auch über den Deutſchlandſender und die

unkſtunde Berlin. Anſchließend wird eine
arbietung „Wittenberg“ ebenfalls aus Leip

zig übertragen. Um 9,10 Uhr folgt ein Hbr-
ſpiel „Worms“ von Hans Bodenſtedt.
Auch ſonſt hat die Mirag ihr Programm ganz
dem Charakter des Reformationsfeſtes ange
paßt. Anläßlich der Wiedereinweihung der
Torgauer Schloßkirche wird ein Orgelkonzert
übertragen. Direktor Dr. Scharbdt hält
einen Vortrag über den kirchen- und kunſtge-
ſchichtlich bedeutſamen Bau. Abends um 6,80
Uhr wird das weltbekannte Geſpräch zwiſchen
Luther und Eck in einer Funkbearbeitungübertragen. Der Deu tſch landſender
bringt am 31. Oktober eine Schulreformati-
onsfeier unter Leitung von Kantor Adolf
Strube, die aus der Kirche „Zum guten
Hirten“ in Berlin-Friedenau übertragen wird

Avendfeier
zum Reformationsfeſt im Dom.
Eine liturgiſche Abendfeier für alle evan-

geliſchen Gemeinden veranſtalten der Deutſch-
Evangeliſche Frauenbund und der Stadtver-
band der evangeliſchen Frauenhilfen am
Montag, dem 31. Oktober um 20 Uhr im Dom
In Tagen, die die ungeheure Zerſplitterung
des deutſchen Volkes deutlicher als je offen-
baren, ſollen evangeliſche Chriſten gemeinſam
den Boden betreten, der ſie eint; wo Feind-
ſchaft unter denen, die eines Stammes ſind,
die häßlichſten Blüten treibt, ſoll der Geiſt
ſprechen, der zur Verſöhnung ruft; wo die
Sorge um das Zeitliche die Menſchen gefan-
gen nimmt und zu verbrauchen droht, wollen
wir uns auf die ewigen Güter beſinnen, die
uns in unſerem Glauben geſchenkt ſind. Es
gilt ein freies Geſtändnis in dieſer ſchweren
Zeit, ein offenes Bekenntnis bei allem
Widerſtreit. Den liturgiſchen Dienſt ver-
ſieht Superintendent a. D. Pfarrer Scheibe;
die Anſprache hält Superintendent Kramm.
Die muſikaliſche Mitwirkung leiſten die
Kirchenchöre des Doms und St. Viti ſowie
Frau Bothe. Liederzettel werden am Ein-
gang verteilt. Am Ausgang wird um ein
freiwilliges Opfer für die Lutherſpende ge-
beten. Alle evangeliſchen Männer und
Frauen werden zur Beteiligung aufgerufen

Zum Gedächknis.
Vor 70 Jahren, am 27. Oktober 1862, ſtarb

der Küſter der Merſeburger Stadtkirche St.
Maximi Johann Gottfried Pippel am
Herzſchlag, 64 Jahre alt. Ehe er 1855 Stadt-
küſter wurde, war er ſeit Oſtern 1819 Lehrer
an der „Stadt“. Unſere „Stadtſchule“ befand
ſich damals ſeit 1810 in dem Grundſtück
Tiefer Keller Nr. 5, woſelbſt auch Lehrerwoh-
nungen waren jetzt iſt dort eine Gaſtwirt
ſchaft, in deren erſten Etage man auch heute
noch die ehemaligen Klaſſenräume deutlich
erkennen kann.

Pippels Amtsnachfolger wurde am 1. April
1863 der uns älteren Merſeburgern wohlbe
kannte Küſter Hermann Bohne, der 1893
in den Ruheſtand trat und am 4. Auguſt 1904
ſtarb. Er war, ehe er Stadtküſter wurde,
ſeit 41. November 1847 Lehrer in Merſeburg
und zuvor Lehrer an der Lutherſchule in

Eisleben. Schw.
Hohes Alter.

Den 73. Geburtstag begeht am Sonn-
abend die in der Moltkeſtraße 1 wohnhafte
Frau Franziska Girſchner. Körperlich und
geiſtig iſt die Altersjubilarin noch rüſtig
Wir gratulieren!

Voll des Alkohols.
Geſtern gegen 17 Uhr erregte ein Betrun-

kener in der Hälterſtraße großes Aufſehen
Ein Schlafburſche hatte ſich bei einem An-
wohner der Hälterſtraße einlogiert, wurde
aber von ſeinem Logisgeber wegen ſtarker
Betrunkenheit aus dem Hauſe verwieſen,
was jedoch auch erſt nach einer Schlägerei ge-
ſchehen konnte. Daraufhin wanderte der Be-
trunkene in die Herberge, wo man ihm aber
ebenfalls das Betreten des Hauſes verbot.
Auch hier mußte man Gewalt anwenden,
ſogar ein Topf Waſſer brachte den Betrun-
kenen nicht zur Beſinnung. Ein vorüber-
gehender »Schuvo kam mit einem Gummi-
knüppel zu Hilfe und konnte mit zwei ande en
Schupos und unter großer Mühe den Radau-
bruder zur Wache bringen. Ueberall hatten
ſich Schauluſtige eingefunden.

Die Tote indentifiziert.
Die Tote, die vor einigen Tagen in einem

Zugabteil auf dem hieſigen Bahnhof auf-
gefunden wurde, iſt als die 75jährige Frau
R. aus Schotterey bei Bad Lauchſtädt feſtge-
ſtellt worden. Jm Jntereſſe des reiſenden
Publikums wäre es ſehr angebracht, wenn
jeder Reiſende einen Perſongalausweis bei
ſich führt, da es, wie der jetzige e ge
zeigt hat, ſehr ſchwer iſt, die Perſonalien
feſtzuſtellen.

Wettervorherſage bis Sonnabend: teils auf
Süd zurückdrehende, teils weſtliche Winde,
wechſelnde Bewölkung und zeitweiſe Regen.
ſaſeſn Eintritt von kälterer Witterung wahr

jeinlich.

Prakkiſcher Gasſchutz daheim.
Vorkrag beim Vakerländiſchen Frauenverein in Merſeburg

Zu Donnerstagabend hatte die Orts
gruppe Merſeburg des Vaterländiſchen Frau
envereins vom Roten Kreuz zu einem Vor
trag über „zivilen Gasſchutz“ in das Tivoli
geladen. Erbffnet wurde die Veranſtaltung
die ſich eines recht guten Beſuches erfreute,
durch einige Worte der Begrüßung, die Ober
pfarrer Boit namens des Vorſtandes ſprach
Die ſtattliche Schar der Anweſenden dürfte
wohl, ſo führte der Redner kurz ans, als ein
Beweis dafür angeſehen werden, daß unſere
Frauen die Wichtigkeit und Dringlichkeit
eines Gasſchutzes für unſere weitere und
engere Heimat erkannt hätten.

Es folgte dann der eigentliche Vortrag, ge-
halten von Polizeioberleutnant Bolle, dem
Gasſchutzoffizier für unſeren Bezirk, nun
ſchon überall in Merſeburg gut bekannt durch
ſeine unermüdliche aufklärende Tätigkeit über
die Gasgefahr. Der Vortragende ſuchte ſei-
nen Zuhörerinnen zunächſt die

entſcheidende Bedeutung der Luftwaffe in
einem Zukunftskriege

zu erläutern. Feindliche Flugzeuggeſchwader
würden über die Grenzen kommen und
drüben im gegneriſchen Jnland nicht nur mi-
litäriſche Einrichtungen, ſondern auch rein
zivile Bauten bedrohen, und damit den Krieg
auch gegen die Zivilbevölkerung im weiteſten
Sinne führen gegen greiſe Frauen und Kin-
der. Deshalb aber ſei es notwendig, daß ge-
rade auch die Frauen über die möglichen Ab-
wehrmaßnahmen unterrichtet würden.

Es wurden nun die verſchiedenen Kampf-
mittel im modernen Lufſtangriff beſprochen.
Da gibt es Sprengbomben, gegen die
man mit bloßen Behelfsmitteln faſt wehrlos
iſt. Andererſeits wird die Gefahr durch
Gasbomben vielfach ſehr überſchätzt; dieſe
werden immer nur in einem relativ gerin-
gen Umkreis verhängnisvoll wirken können.
Hafen die dritte Art der Vomben aber, näm-
ich

gegen Brandbomben, iſt ein ſehr
gehender Schutz möglich.

Dieſe Bomben haben kaum Splitterwirkung,
auch wenig Durchſchlagskraft, ſo daß ſie in
den allermeiſten Fällen ſchon auf den Haus-
böden krepieren würden. Allerdings ſei
ihrem Brandſtoff mit Waſſer nicht beizu-
kommen, und darum ſollte auf jedem Haus-
boden ſtets eine Kiſte Sand zum Löſchen
bereit ſtehen. Ebenſo muß alles leicht brenn-
bare Gerümpel, das ſo gern in den Bo-

weit

dort verſchwinden, ebenſo wie die ſehr feuer
ße ährlichen Lattenverſchläge; einen
eſonders 73 Schutz ſtellt hier Zementan-

ſtrich der Bodendielung dar oder durchgehen-
der Belag mit Ziegelſteinen. Da während
eines Fliegerangriffs ſelbſtverſtändlich auch
die Wohnungen nicht ſicher ſind, wird für

bombenſichere Zufluchtsräume in den Haus
kellern

zu ſorgen ſein, die in primitiver Weiſe ſo ein
zurichten ſind, daß ein längerer Aufenthalt
dort möglich wird. So wären hier die Keller
luken durch Sandſäcke oder ähnliches gegen
Eindringen von Bombenſplittern zu ſichern.
Ferner ſind in Soda getränkte Tücher bereit-
zuhalten, mit denen Fenſter und Türen gegen
r Eindringen von Gaſen geſichert werden

nnen.
Schließlich wurde auch die Organiſa-

tion des Luftſchutzes in ſeinen großen
Zügen auseinandergeſetzt. Alles iſt ſoweit
vorbereitet, daß ein etwaiger Fliegerangriff
binnen weniger Minuten von der Grenze
aus den bedrohten Heimatgegenden gemeldet
werden kann.

Es tritt dann der örtliche Schutzdienſt in
Tätigkeit

mit ſeinen in Bereitſchaft ſtehenden Feuer-
wehrtrupps, mit Sanitätstrupps, die provi-
ſoriſche Verbandsplätze einrichten (wobei na-
türlich auch die Hilfe der Frauen willkom-
men ſein wird), mit Warnſtreifen durch
Schüler auf Fahrrädern, mit Aufräumungs-
trupps der techniſchen Nothilfe und endlich
mit Entgiftungstrupps, die bei einer Ver-
gaſung einzelner Häuſerblocks ſofort an die
Arbeit zu gehen haben. Sehr ratſam dürfte
es ſein, daß ſich Hausfeuerwehren zu-
ſammenfinden, die in ihrem kleinen Kreis
alle Ab wehrmaßnahmen ſelbſt zu ergreifen
in der Lage ſind.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen bat
Oberleutnant Bolle die anweſenden Frauen,

in Familie und Bekanntſchaft für den Luft
ſchutzgedanken möglichſt eifrige Propaganda

zu machen. Denn ſo wenig man die Gefahr
überſchätzen ſolle, noch weniger ſei ſie zu un-
terſchätzen! Jn ſeinen Dankesworten für den
Vortragenden betonte Oberpfarrer Boit,
daß der Vaterländiſche Frauenverein, be-
gründet mit der Zielſetzung, Wunden zu
heilen, jetzt vor einer faſt noch ſchöneren Auf-
gabe ſtehe, nämlich zu verhindern, daß durch

denkammern abgeſtellt zu werden pflegt, von
den Luftkrieg überhaupt Wunden geſchlagen

würden. Ch. N.
Jungdo oder RS5DAP.?7

Wer kämpft gegen das Syſtem? Die
NSDAP., oder der Jungdeutſche Orden?
Dieſe Frage behandelte in der geſtrigen Ver
ſammlung der Merſeburger Brnderſchaft des
Jung deutſchen Ordens Jngenieur Meye r-
Apolda.

Von der kommenden Wahl, ſo führte der
Redner aus, erwarte man keine Beſſerung
in den parlamentariſchen Verhältniſſen. Man
rechne ſogar mit einer weiteren Verſchlechte
rung. Der Jungdo ſtehe in ſcharſen Kampf
gegen den Parkteiismus, dem zuliebe auch die
bündiſche Bewegung von ihrem vaterländi-
ſchen Ziele abgewichen wäre. Der Schritt in
den Staat der Staatshbürger ſei ausgeblieben.
Die Schlagwortpſychoſe und die Maſſenfugge-
ſtion könnten weder zur äußeren noch zur
inneren Freiheit führen. Zahlenmäßig ſei
der Nationalſozialismus am gewaltigſten ge-
wachſen. Damit ſei aber gekennzeichnet, daß

triebe verfangen habe.

Nach dem Dafürhalten des Jungdo er-
ſtrebe die Hitlerbewegung nicht die Gemein-
ſchaft aller Dentſchen, ſondern verfechte
heute am eifrigſten die von ihr bisher be
kämpfte Weimarer Verfaſſung.

Der Nationalſozialismus habe weite Volks-
kreiſe aus der Lethargie aufgerüttelt. Seine
Aufgabe ſei erfüllt. Jm Gegenſatz zu ihm
wäre der Jungdo bereit, die von der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei bisher abge-
lehnte Verantwortung zu übernehmen, wenn
die von ihm geſtellten Vorbedingungen er-
füllt ſeien. Immerhin bleibe abzuwarten,
ob ſich der vom Jungdo angenommene Rück-
gang des Nationalſozialismus ſchon bei der
nächſten Wahl auswirken würde. Kompro-
mißlos habe der Jungdeutſche Orden, der für
den freiwilligen Arbeitsdienſt und eine groß-
zügige Siedlungspolitik eintrete, und ſeine
poſitive Einſtellung durch 300 Arbeitslager
beweiſe, ſein Ziel verfolgt. Er verlange auf
außenpolitiſchem Gebiet die

reſtloſe Beſeitigung von Verſailles und der
Kriegsſchuldlüge, die Rückgabe der Kolo-
nien und die Wiederherſtellung der dent-
ſchen Vorkriegsgrenzen.

Jm Gegenſatz zur nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung, die Millionen ihrer Anhänger ge-
fangen hält, wolle der Jungdo ſeine Pflicht
gegenüber der Geſamtheit des Volkes er-
füllen. An Stelle der Maſſe erſtrebe er die
Macht der Gemeinſchaft. Demagogie lehne
er ab und bekämpfe auch die, die jetzt das
Rad der Geſchicke rückwärts zu drehen ver-

Jeder einmal an die Regierungsveraniworiung
ſuchen. Eine Diskuſſion kam nicht zuſtande,
ſo daß die ſchwach beſuchte Verſammlung
vhne Ausſprache geſchloſſen werden konnte.

Eine „Ausſprache“
zwiſchen Nazis und Kozis.

Die am Mittwoch nachmittag von der
NSDAP. nach „Wieſes Feſtſälen“ einberufene
von etwa 600 Erwerbsloſen beſuchte Er-
werbsloſenkundgebung nahm einen ſehr ſtür-
miſchen Verlauf. Der größte Teil der An-
weſenden waren Kommuniſten, die wie ſich
ſchon nach den einleitenden Worten von
Kulturingenieur Schneider zeigte, nur ge-
kommen waren, um die Verſammlung zu ſtö-
ren. Der Redner Grau-Berlin, verbreitete
ſich zunächſt über das Papenſche Wirtſchafts-
programm, von dem die NSDAP. keine Ret-
tung erwarte. Als der eder Karl Marx den
Vorwurf machte, daß er den deutſchen Ar-
beiter irre geführt habe, entſtand ein grö-
ßer Tumult, der ſich erſt legte, nachdem der
Verſammlungsleiter mit der Polizei gedroht
hatte. Der Radau verſtärkte ſich bei den
weiteren Ausführungen ſo ſehr, daß die Ver-
ſammlung etwa eine Viertelſtunde unter-
brochen werden mußte. Vorher war der größ-
te Teil der Kommuniſten ſchon einmal aus
dem Saal gezogen und es war nicht recht
verſtändlich, weswegen man die Moskowiter
überhaupt erſt wieder hereinließ. Den größ-
ten Krach gab es, als der Vortragende ſcharf
die bisherigen Führer des Marxismus an-
griff. Schließlich machte die Polizei dem
Treiben ein Ende und löſte die Verſammlung
auf.

Volksparkei im Wahlkampf.
Jhr Spitzenkandidat ſprach in Merſeburg.

Der volksparteiliche Spitzenkandidat für
den Wahlkreis Merſeburg, Stadtmedizinal-
rat Dr. Schnell-Halle, ſprach geſtern
abend im Reſt. „Grüne Linde“ auf einer
Wahlverſammlung der Merſeburger DVP.
zum Thema „Mit Hindenburg für Deutſch-
land Rückblickend auf die bisherige Arbeit
der Deutſchen Volkspartei, unter beſonderer
Würdigung des Werkes Streſemanns, ſetzte
ſich der Redner mit dem Nationalſozialis-
mus auseinander, der an ſich eine begrüßens-
werte nationale Bewegung ſei. Bedauerlicher
weiſe aber habe die Partei ein ſo unklares
Ziel und ſo wechſelvolle Programme, daß,
man heute überhaupt nicht mehr wiſſe, ob
man es mit einer in erſter Linie ſozialiſti-
ſchen oder nationalen Partei zu tun habe
Das S inmnnmſte an alldem ſei, daß ein gro
ßer Teil der bisher national ſozialiſtiſchen

Wähler früher oder ſpäter von dieſer Par-
tei wieder abſpringen würden, und daß nur
die Linke daraus den Vorteil ziehen würde.
Dies zu verhindern ſei nur dadurch möglich,
daß man eine Regierung unterſtütze, die von
Parteien nicht abhängig ſei, darin wäre ſich
die Volkspartei mit den Deutſchnationalen
einig, daß das Kabinett v. Papen eine Re
gierung darſtelle, die handele. Wenn aber
auch die DVP. eine Anwendung des Ar-
tikels 48 der Reichsverfaſſung in Sonder-
an durchaus billige, ſo ſei ſie doch ent
chiedener Gegner einer Diktatur auf lange

Sicht, der Rückkehr zum „Untertanenſtaat“
Ein anderer wichtiger Punkt, in dem ſich

die Politik der Volkspartei von der der
Deutſchnationalen unterſcheide, ſei ihre nicht
e Tolerierung der Kontingentie-rungspolitik: die DVP. fordere vielmehr all
gemeine Belebung der Wirtſchaft durch Schaf-
fung von Arbeit. Auf jeden Fall aber müſſe
die kommende Wahl dazu führen, daß man
Zentrum und Nationalſozialiſten zeige, daß
eine Mehrheitsbildung zwiſchen dieſen Par-
teien allein unmöglich ſei. Vor al.em gelte
es, zu erreichen, daß der Präſidialregie-
rung auch auf parlamentariſchem Boden
ein ſtarker Rückhalt geſichert werde. „Das
Vaterland über die Partei!“ dies ſei das
Endziel aller volksparteilichen Politik.

Nachdem Rektor Brenner, der die Ver
ſammlung leitete, das Schlußwort geſpro-
chen hatte, konnte die ohne jeden Zwiſchen-
fall verlaufene Verſammlung geſchloſſen wer-
den.

Die Kolonialausfkellung
ſollte jeder Merſeburger beſuchen

Die zurzeit im „Herzog Chriſtian“ ſtatt-
findende Kolonialausſtellung hat leider bisher
nicht den Zuſpruch gefunden, den ſie wohl
verdient hätte. Denn die Veranſtalter haben
ſich wirklich allergrößte Mühe gegeben, hier
intereſſante Seltenheiten aller Art aus
Afrika zuſammenzutragen. Beſonders zu be-
dcuern iſt es, daß bisher erſt drei Schul-
klaſſen ſich einfanden, um die Ausſtellung
zu beſichtigen, die gewiß keinen „politiſchen
Rummel“ irgendwelcher Art darſtellt, wie
vereinzelt in Linkskreiſen behauptet wird.
Die Kolonialfrage geht das ganze Vater-
land an! Und darum beſucht die Kolonial-
ausſtellung, die erſt am Sonntagabend ge-
ſchloſſen wird, ſolange es noch möglich iſt.

Brockenſammlung Karlſtraße Nr. 4. Mitt-
woch, den 2. November, von 10--11,30 Uhr
Annahme; Donnerstag, den 3. November,
von 15—-16,30 Uhr Verkauf.

Sfrapazierfähige Ulster,
moderne Formen und
Farben

e r

Moderne Ulsfer in guter
Verarbelfung und vor-
nehmer Ausführung

Moderne Ulster sowle
Ulsterpaletots in bester
Ausführung z. T. ganz
auf Kunstseide

Eleg. Ulsfer und Ulsfer-
palefofts, hochmoderne
Fischgrät- u. Diagonal-
Musferungen, erstklass.
Verarbeitung

Qualitäten kaufen Sie bei

Fs
S. m. b. I.GroßesFachgeschät m eigener Klelderfabrik
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Graf Poſadowſkys Beiſehßung.
Naumburg. Staatsſekretär a. D. Graf

von Poſadowſky-Wehner wurde am Mittwoch
auf dem hieſigen Alten Friedhof beigeſetzt.
Der Beerdigung ging eine Trauerfeier im
Dom voraus, an der zahlreiche Vertreter
von Behörden und Onrganiſationen teil-
nahmen. Das Reichsarbeitsminiſterium
war durch Miniſterialdirektor Dr. Damman
vertreten. Ferner bemerkte man den Staats-
ſekretär Trendelenburg, ſowie Vertreter des
Preußiſchen Miniſteriums für Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und Volksbildung, des Germaniſchen
Muſeums, der Volksrechtspartei und andere.
Auch der Kaiſer ließ ſich bei der Trauerfeier
vertreten und am Grabe des Verewigten
einen Kranz niederlegen.

Oberbürgermeiſter Dietrich F.

Naumburg. Am Mittwoch erlag Ober-
bürgermeiſter Arthur Dietrich im Alter von
57 Jahren einem Schlaganfall. Er wurde
in Scheibenberg im Erzgebirge geboren,
ſtudierte Rechts- und Staatswiſſenſchaft,
wurde nach kurzer Tätigkeit im Juſtizdienſte
am 1. Juli 1903 juriſtiſcher Hilfsarbeiter
beim Rat der Stadt Leipzig, am 1. April
1906 Stadtrat in Merſeburg. 1907 ging er als
Beigeoröneter nach Mülheim a. d. Ruhr, am
1. April 1913 trat er als leitender Bürger-
meiſter in den Dienſt der Stadt Naumburg.
Um ſeine Gemeinde hat er ſich große Ver-
dienſte erworben.

Reſte eines Kieſenkieres.
Niederſachswerfen. Jn dem von den Herren

Willi Nickol und Otto Becker gepachteten
Steinbruch in der ſogenannten „Sühne“-Flur
wurde beim Sprengen ein bedeutſamer Fund
gemacht. Jn einem Felſen eingebettet fand
man neun Rieſenzähne und Knochenreſte
eines Urtiers. Einer der 8 Zentimeter hohen
Zähne hat das ſtattliche Gewicht von 270
Gramm. Die Unterſuchung des Fundes iſt
noch im Gange.

Eine Reißzwecke verſchluckt,

Giersleben. Der kleine Günther M. von
hier verſchluckte beim Spiel eine Reißzwecke
ſo unglücklich, daß ſie ſich am Ende der Luft-
röhre feſtſetzte. Jm bedenklichen Zuſtande
wurde er in die halliſche Klinik gebracht.

Merſeburger CTagebiatt (Kreisbian

Feuerkampf zwiſchen Bahnräubern und Bahnpolizei
Ein verwundeter Bandit wird feſtgenommen.

Delitzſch. Jn der Mittwochnacht gegen
11.30 Uhr wurde der Durchgangsgüterzug
6370, der von Falkenberg nach Halle verkehrt,
während des Aufenthaltes auf dem Sorauer
Güterbahnhof an der Zuckerfabrik beraubt.
Die Täter 3 bis 4 Mann erbhrachen
einige Wagen des Zuges und warfen das
Stückgut aus den Wagen heraus, und zwar
nach der Seite, an der ein Feldweg an dem
Bahnkörper entlang führt. Das Erbrechen
der Wagen wurde erſt nach der Abfahrt des
Zuges von dem Begleitperſonal bemerkt, in
folgedeſſen konnte erſt von Halle aus tele-
phoniſch die Station Delitzſch benachrichtigt
werden.

Die Delitzſcher Polizei, die ſofort mit zwei
Beamten das Gelände in der Nähe des
Güterbahnhofes nach den Tätern abſuchte,
konnte nichts ermitteln, da die Güterwagen-
räuber ſich in der Zwiſchenzeit mit einem
Teil des Diebesgutes entfernt hatten. Die
Bahnpolizei aus Halle, die gegen 2.30 Uhr
nachts mit einer Lokomotive in Delitzſch ein-
traf, hatte bei der Suche mehr Glück. Die
vier halliſchen Beamten, die mit Polizei-
hunden erſchienen waren, entdeckten

in einem Strohdiemen ver-dächtige Perſonen.
Kaum hatten die Polizeihunde ange-

ſchlagen, als die Beamten von den Dieben
unter Feuer genommen wurden. Jm ganzen
wurden etwa 15 bis 20 Schüſſe gewechſelt.
Darauf flüchteten die Täter mit ihren Fahr-
rädern unter Zurücklaſſung der Fahrrad-
lampen. Nur einer von ihnen, der einen

Armſchuß
erhalten hatte, konnte feſtgenommen und der
Delitzſcher Polizei übergeben werden, die ihn
als Polizeigefangenen dem Krankenhaus zu-
führte. Der Täter hatte eine Piſtole bei ſich,
die ihm abgenommen wurde. Die Bahn-
polizeibeamten blieben unverletzt.

Es iſt anzunehmen, daß die Diebe gegen
3 Uhr, als ſie von den Bahnbeamten auf-
geſtöbert wurden, bereits zum zweiten Male
an den Tatort zurückgekehrt waren. Bei der
Durchſuchung des Strohdiemens wurde näm-
lich nur ein Ballen Stoff gefunden; das
übrige Diebesgut hatten die Diebe an-
ſcheinend ſchon in ihre Wohnungen gebracht.

Der Feſtgenommene verweigert jegliche
Angabe über ſeine Perſon. Es handelt ſich
offenbar um eine gemeingefährliche Diebes-
bande aus Holzweißig, die ſyſtematiſch auf
Raub und Einbrüche ausgeht.

Todesurteil gegen Tiſchler Groſſe.
Stendal. Am Mittwoch fand vor dem

Altmärkiſchen Schwurgericht die Verhand
lung gegen den Tiſchler und Grundbeſitzer
Georg Groſſe aus Barnebeck ſtatt, der im
Juli d. J. in Barnebeck die Landwirtsfrau
Schulz durch Schüſſe tötete, deren Sohn durch
einen' Armſchuß verletzte und den Ehemann
Schulz mit der Piſtole niederſchlug. Die An
klage gegen Groſſe lautete auf vollendeten
vorſätzlichen Mord in einem und verſuchten
Mord in zwei Fällen, außerdem wegen un-
befugten Waffenbeſitzes. Das Schwurgericht
bejahte die Schuldfrage in vollem Umfange
und verurteilte Groſſe zum Tode, zu fünf
Jahren Zuchthaus und zum dauernden Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Veranlaſſung zu den Bluttaten waren
Pachtſtreitigkeiten. Groſſe hatte ſechs Mor-

Morgen Acker von Schulz gepachtet und ſchon
mehrmals das Pachteinigungsamt in Salz-
wedel in Anſpruch genommen. Für ſeine
leichte Erregbarkeit ſpricht es, daß er bereits
dreimal wegen Beleidigung verurteilt wurde.
An dem Mordtage hatte Groſſe mittags zu-
nächſt einen Bekannten nach Henningen ge-
fahren, dort mit ihm gezecht und kam abends
angetrunken zurück, ſo daß ihm ſeine Frau
Vorwürfe machte. Groſſe war aber nicht ſo
betrunken, daß er nicht wußte, was er tat.
Die Zeugen bekunden übereinſtimmend, daß
er lediglich angeheitert war. Der Streit
mit ſeiner Frau und ein plötzlich auftretender
Aerger über ſein Pachtgelände verſetzten ihn
in ſolche Erregung, daß er einen Revolver
an ſich nahm und zu Schulz ging, um ihn zur
Rede zu ſtellen.

Jn der Küche traf er Frau Schulz, die er
nach kurzem Wortwechſel durch zwei Schüſſe
tötete. Der Sohn, der vor der Küchentür

wurde durchauf der Treppe geſeſſen hatte,

m
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einen Armſchuß ſchwer verwundet. Auf dem
Hofe begegnete dann Groſſe dem geſuchten
Landwirt Schulz, dem er die Piſtole auf die
Bruſt ſetzte und dabei rief: „Du Hund, du
mußt verrecken!“ Schulz hörte das Knacken
der verſagenden Waffe und wurde dann durch
einen Schlag mit dem Revolver nieder-
geſchlagen.

Groſſe rief beim Fortlaufen: „Wir laſſen
uns nicht mehr drangſalieren!“ Er verfſteckte
ſich dann in ſeiner Scheune und wurde am
nächſten Morgen durch den Landjäger ver-
haftet.

Der Sohn erſchlägt ſeinen Vaker.

Verhängnisvoller Familienſtreit.
Torgan. Jn der Mittwochnacht kam es

in der im Hauſe Friedrichplatz 5 wohnenden
Familie des Fleiſchermeiſters Paul
Mitſching zu einer Auseinanderſetzung
zwiſchen den Eheleuten Mitſching, die einen
tragiſchen Abſchluß fand. Der 27 Jahre alte
Sohn Fritz Mitſching, der vermutlich von
ſeiner Mutter zur Hilfe herbeigernufen wor-
den war, verſetzte ſeinem Vater mit einem
ſchweren Spazierſtock einen Schlag. Der Ge-
troffene brach zuſammen und war ſofort tot.
Ein herbeigerufener Arzt ſtellte feſt, daß der
Tod durch den Schlag herbeigeführt wor-
den war.

Es wurde zunächſt in den Bereich der
Möglichkeit gezogen, daß der Tod auch durch
die Schreckwirkung bei Ausführung der Tat
eingetreten ſein könnte, das traf aber nicht
zu. Der Raum, in dem ſich der Vorfall ab-
geſpielt hatte, wurde polizeilich verſchloſſen
und der Sohn in Haft genommen. Das Ver-
hältnis zwiſchen Vater und Sohn war nicht
das beſte. Der Sohn iſt erſt vor ungefähr
einem Jaher aus Südamerika zurückgekehrt
und half in der Fleiſcherei des Vaters mit.
Der Verſtorbene, der im 53. Lebensjahre
ſtand, wird von den ihm naheſtehenden
o n 1Freunden als ein ruhiger und fleißiger
Mann geſchildert. Die Ehe ſoll nicht immer
harmoniſch geweſen ſein.

Nächtlicher Beſuch beim Juwelier.

Erfurt. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde in ein Juweliergeſchäft am Anger
eingebrochen. Es wurden Schmuckſachen aus
Gold und Silber im Wert von mehreren
tauſend Mark geſtohlen. Den Dieben fielen
insbeſondere goldene Herrenuhren und
Damen-Armbanduhren in die Hände.
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de haben ich venlett
Dann schſießen Sie die Wunde

schnell und hugienisch mit dem querelastischen
Schneliverband „Hansaplasſ el
Die Elastizität des Gewebes gestattet jede Bewe-
gung, drockt die Muſſkompresse fest an und gibt
einen besonders guten seitſichen Wundverschluß.
Sie erhalten Hansaplast elastisch“ von 15 Pfg. an.
in Ihrer Hausapotheke, aut fahrten u. Wanderun-
gen, beim Sport und Spiel, sei immer zur tland:

astisch“
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Oberkamp und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße
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Von Rudolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(1. Fortfetzung.) (Nachöruck verboten.
„Packe ihn nur in eine Droſchke und fahre

ihn zu uns! Da werde ich dem teuren
Neffen ſchon beim Eſſen den Kopf zurecht-
ſetzen, und mit dem Abendzug dampft er wie-
der heim zu ſeinen Kartoffeln! Aber jetzt
habe ich keine Minute Zeit

„Ja ich muß mich auch eilen, daß ich
noch rechtzeitig auf den Bahnhof komme! Jch
bin ſo wahnſinnig geſpannt, was du mir von
Tonio Laßbachs Einmiſchung in die afgha-
niſche Frage erzählen wirſt! Adieu, Dicker!“

Die Geheimrätin von Möllinghoff trat
über die paar ſteilen Steinſtufen der un-
ſcheinbaren Pforte des ebenſo unſcheinbaren,
langen, niederen Auswärtigen Amts auf den
Bürgerſteig und winkte einem leer vorbei
trabenden „Schwarzlackierten“ einer
Droſchke erſter Klaſſe.

Ein ſchlanker, aufrechter Schattenriß, ſaß
ſie in dem offenen kleinen Einſpänner und
blinzelte zufrieden unter dem Spitzenſchirm
in die Märzſonne. An ihr vorbei glitten die
altvertrauten Bilder Berlins. Die Zopf-
paläſte der Wilhelmſtraße aus der Zeit des
Soldatenkönigs. Die Aktenmappen der
wenigen Menſchen in dieſer feierlichen Leere.
Die wichtigen, wiſſenden Geſichter unter
würdevollen Zylindern: Wir ſind Preußen.
Wir ſind das Reich

An der Ecke der Linden, vor dem grauen,
alten Hotel Windſor, ein paar verwitterte
uckermärkiſche Ariſtokraten. Jm Palais
Reöern gegenüber eine Hofequipage, breit

die ſilbernen Adlertreſſen am Hut des
Kutſchers.

Bunte Uniformen aller Regimenter Unter
den Linden. Leutnants auf dem Weg zum
roten Ziegelbau der Kriegsakademie drüben.
Unauffällig dunkle Londoner Herrenmode
des Zivils, nach Vorſchrift des ſchon mählich
alternden Prinzen von Wales. Die Damen
in engen, langen, ſtaubfegenden Röcken,
Schärpen um die dünngeſchnittenen Taillen.
Bei vielen hinten, am ſüdlichen Teil des
Rückens, die unwahrſcheinliche Wölbung des
Cul de Paris. Die elegante Etta von Möl-
linghoff ſchaute über dieſe ſtoffverhüllten,
rücklings angeſchnallten Lederpolſter nach
Pariſer Mode hinweg. Jn der guten Ber-
liner Geſellſchaft war dieſe Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen, die Turnüre, als unan-
ſtändig verpönt.

Hinter den Fenſterſcheiben der Feudal-
klubs am Pariſer Platz die ſtrengen Profile
zeitungsleſender alter Exzellenzen. Vor
blauem Himmel das Viergeſpann der Vik-
torig auf dem Brandenburger Tor, durch das
vor anderthalb Jahrzehnten die drei Gewal-
tigen Bismarck, Moltke, Roon vor
ihrem alten Kaiſer und Herrn den Sieges-
einzug in Berlin eröffnet hatten.

Auf dem weiten Königsplatz das Gewim-
mel der Arbeiter beim Ausſchachten des
Bodens für den neuen Reichstag. Vieleckig,
unregelmäßig drüben das Hirn des Heeres

das rote Generalſtabsgebäude. Die Alſen-
brücke. Ueberall das Heer. Ueberall das
Reich.

Der Lehrter Bahnhof! Eben noch
zurecht! Von fern rollte ſchon der Zug heran.

nicht zu ersetzen.

Auf ſeinen Trittbrettern balancierten außen
die Kondukteure von Coupé zu Coupe, riſſen
während der Fahrt die Türen auf und ſam-
melten aus dem Jnnern vor der Ankunft die
Billette. Etta Möllinghoff hob ſich auf die
Fußſpitzen und ſpähte in das Gewimmel von
Menſchen, Freßkörben, Reiſeplaids aus den
haltenden Wagen. Richtig: da ſtürmte es
ſchon heraus, ſechs Fuß lang, flachsblond,
mit Siebenmeilenſtiefeln, als ob es draußen
in Berlin brenne, haſtete achtlos an Etta
vorbei, dem Ausgang zu, ein Köfferchen in
der Hand, ſonnenverbrannt, einen Jn'pektor-
filz ſchief auf dem Schopf, Kleider vom
Schneider im Ackerſtädtchen, Dorfſtiefel wie
für die Ewigkeit. Mit dem einen ſtreifte er
in ſeiner Eile Ettas ſchwarzlackierten Stöckel-
ſchuh. Die leichte, ſchwippe Verbeugung eines
jungen Mannes von guter Kinderſtube: „Oh

Pardon!“ Er wollte weiter. Die junge
Geheimrätin trat ihm in den Weg.

„Herr Oberkamp?“
„Ja.“ Der Recke vom Vande blieb be-

troffen ſtehen. „Wat's denn los, gnädige
Frau?“

„Jch bin hier auf Grund einer Depeſche
aus Buggenhagen!“

Etta Möllinghoff machte ein ſehr ernſtes
Geſicht. Jhre Stimme klang ſtreng. Der
junge Mann ihr gegenüber zeigte, herzlich
lachend, die weißen Zähne unter dem blon-
den Schnurrbart.

„Nett, daß ich hier gleich begrüßt werde!“
ſagte er, und ſchaute Etta neugierig in das
kluge, gemeſſene Antlitz. „Herrgott wir
haben uns doch ſchon mal geſehen?“

Jch bin„Nur auf der Photographie!
deine Tante Etta!“

Der blonde junge Menſch vor ihr riß die
feurigen blauen Augen auf.

„Du biſt Onkel Klemens ſeine
ſeine zweite Frau! Erkennſt

du mich denn nicht?“
„Dich hab' ich mir ganz anders vorge-

ſtellt!“ Der Neffe legte ihr vertraulich die
mächtigen Hände auf die ſchmalen Schultern
und muſterte ſie.

Die wissen's ja selbst: NivearCreme gibt der
Haut jenes feine, weiche, frisch-gesunde Aus-
sehen, das wir bei der Jugend so gern bewundern,

Woher diese Wirkung? Vom Euzerit,
und das ist in keiner anderen hHiautcreme
enthalten. Daher ist Nivea-Creme auch

15, 24, 40, 54, 60 Pf. u. R J.
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„Aus der Photographie hat man ja keine
Ahnung, wie hübſch du biſt!“

„Onkel Klemens iſt empört über deine
Flucht, läßt er dir ſagen!“

„Der Hut ſteht dir auch famos!“
wo dein Vater im Reichstag ſitzt

und wirklich mehr Sorgen hat als dich
„Viel älter hab' ich mir dich gedacht

nach der Photographie! Tante wie alt
biſt du denn?“

„Als geborene Schardt, die zum Uradel
im Gotha gehören, kann ich mein Alter nicht
ableugnen! Aber was dich das intereſſiert,
daß ich achtundzwanzig bin

„Alſo du ſiehſt viel jünger aus!
als ich! Und ich bin doch erſt
zwanzig!“

Der Vetter vom Lande ſchüttelte er-
heiternd den blonden Schopf. „Nein
Tante dir glaubt kein Menſch die Geheim-
rätin!“

„Mein lieber Ludwig
„Lutz! Lutz!
„Meinetwegen mein lieber Lutz: Jch bin
merke dir das gefälligſt von vornherein

als Tante und verheiratete Frau für dich
eine Reſpektsperſon

„Ach wo!“ ſagte der junge Mann
„Darüber mußt du ja ſelber lachen!“

„Unſinn!“
Natürlich lachſt du Du m

Vertrauen
„Was denn?“
„Der Onkel kann lachen, daß er dich er-

wiſcht hat auf ſeine alten Tage
„Nimm jetzt deinen Koffer vom Boden!“
„Du ſollſt ja ſo unheimlich geſcheit ſein

Jſt das wahr?“
„Marſch!“
Lutz Oberkamp rührte ſich nicht. Er

ſchaute der jungen Geheimrätin überraſcht
in das unxruhig belebte Geſicht.

„Tante du haſt ja grüne Augen!“
„Braune!“
„Grüne!“
„Alſo meinetwegen braungrüne!

Dummheiten und komm jetzt!“

Jünger
fünfund-

froh.

Laß die
4
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Aus der Umgebung. Amkliche Bekannkmachungen
der Skadt Merſeburg.Für die Winkerhilfe.

Leuna. Die Gemeindeverwaltung läßt
zurzeit in ſämtlichen Haushaltungen eine
Sammlung zu Gunſten der Winternothilfe
für bedürftige Erwerbsloſe durchführen.
Freiwillige Helfer, die mit einem amtlichen
Ausweis verſehen ſind, ſprechen überall vor,
und jede Familie wird gebeten, entbehrliche
Kleider und Wäſche, Schuhe und möglichſt
auch Nahrungsmittel bereitzuhalten. Das
Wohlfahrtsamt wird die Verteilung je nach
Bedarf dann vornehmen. Darüber hinaus
bittet die Gemeindeverwaltung aber auch,
mit Geldſpenden zu helfen, die entweder bei
der Kämmereikaſſe oder auf das Konto „Win-
terhilfswerk der Gemeinde Leung 1932—33“
bei der Kreisſparkaſſe Merſeburg, Zweig-
ſtelle Leuna, eingezahlt werden können. Die
Not iſt groß. Jeder helfe, je nach ſeinen
eigenen Verhältniſſen! Auch die kleinſte
Gabe und Spende iſt willkommen.

Neues Patent.
Leunga. Wie uns durch das Patent-Büro O.

Wohlhaupt, Berlin N 31, mitgeteilt wird,
iſt Herrn Lorenz Althaus in Leunag für
einen Knopf mit dreh- und abnehmbarem
Oberteil ein Patent erteilt worden.
Wahlverſammlung der DN V

Atzendorf. Am geſtrigen Abend fand hier
im Gaſthofe Burkhardt eine Verſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Nach
der Eröffnung durch den Verſammlungs-
leiter Karl Peter aus Merſeburg ergriff
der Redner des Abends P. Querfurt aus
RPenunaga das Wort und beleuchtete die ver-
fehlte Politik Deutſchlands von Verſailles
bis Brüning. Danach zeigte er den Weg, wie
wir, mit Hilfe einer aus Männern beſtehen-
den Regierung, die dem Volke und nicht den
Parteien verantwortlich iſt, wieder aus der
Kriſe herauskommen können. Jn der Aus
ſprache meldete ſich nur ein Nationalſozialiſt
zum Wort. Die ruhig verlaufene Verſamm-
lung konnte dann nach dem Schlußwort des
Referenten geſchloſſen werden.

Endlich Schulerweiterung.
Atzendorf. Obwohl hier ſchon ſeit langer

Zeit der Raum des Schulhauſes nicht mehr
ausreichte, um die vielen Schulkinder zu be-
herbergen, hat man ſich aus finanziellen
Gründen lange nicht entſchließen können, für
Abhilfe durch einen Erweiterungsbau zu
ſorgen. Vielmehr traf man ein Abkommen
mit der Gemeinde Geuſa, ſo daß ein Teil
der Kinder dort in die Schule geht. Nun iſt
aber in Atzendorf ein Schulanban begonnen
worden, nach deſſen Beendigung auch dieſe
Kinder wieder hier unterrichtet werden kön-
nen. Jn der Zwiſchenzeit wird der Unter-
richt im Gaſthaus abgehalten.

Herbſt Konzert.
Beuna. Wieder tritt der Mandoliven-Club

mit einem Konzert an die Oeffentlichkeit.
Das gut eingeſpielte Jugendorcheſter wird
von ſeinem fleißigen Ueben Beweis able-
gen. Das Konzert findet am kommenden
Sonntag im Gaſthaus „Zätzſch“ ſtatt.

Werksgemeinſchaftsverſammlung
Neumark. Die Arbeitnehmer-Vereinigung,

Werksgruppe Leonhardt, hält am Sonnabend,
dem 29. Oktober, abends 8 Uhr, im Gaſt-
hof, Deutſche Eiche, in Benndorf ihre Mo-
natsverſammlung ab. Die Tagesordnung wird
in der Verſammlung bekanntgegeben. Vorher
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt.

Erhöhung der Bürgerſtener.
Neukirchen. Jnfolge der geſteigerten Wohl-

fahrtslaſten mußte die Bürgerſteuer erhöht

Schulaufnahme.
Die Anmeldung der Schulneulinge für die

Volksſchulen (Grundſchulen) findet am
Dienstag, den 8. November 1932,

von 14,30 bis 17 Uhr
ſtatt und zwar für die

Stadtſchule im Schulhaus an der
Bahnhofſtraße Nr. 7 für die Kinder aus fol-
genden Straßen:

Amtshäuſer, Apothekerſtraße, Am Bahn-
hof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße, Breite
Straße, Brühl, Burgſtraße, Dammſtraße,
Domplatz, Domprobſtei, Domſtraße, Enten
plan, Fiſcherſtraße, An der Geiſel, Gotthard-
ſtraße, Vor dem Gotthardtor, Grüne Straße,
Halbmondſtraße, Halliſche Straße 111, 28,
Hirtenſtraße, Hölle, Hüterſtraße, Kirchſtraße,
Johannisſtraße, Krautſtraße, Kreuzſtraße,
Lauchſtädter Straße 1-7, 2--10, Mälzerſtraße
Marienſtraße, Markt, Meuſchauer Straße,
Milchinſel, Mühlſtraße, Neumarkt, Am Neu
markttor, Obere Burgſtraße, Oelgrube, Preu-
ßerſtraße, Querſtraße, Große Ritterſtraße,
Kleine Ritterſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße,
Sand, Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Teich-
ſtraße 1--17, Tiefer Keller, Wagnerſtraße,
Werderſtraße, Winöberg;

Albrecht-Dürer- Schule im Schul-
haus an der Albrecht-Dürer-Straße für die
Kinder aus folgenden Straßen:

Alberichſtraße, Albrecht Dürer Straße,
Amſelweg, Annenſtraße, Bismarckſtraße,
Blanckeſtraße, Brotuffſtraße, Clobicauer Str.
Damaſchkeſtraße, Eiſenbahnſtraße, Erwinſtr.,
Feldſchlößchenweg, Fliederweg, Friedrichſtr.
Frieſenſtraße, Gartenſtraße, Geroſtraße, Geu-
ſaer Straße, Am Goldgraben, Guſtav-Adolf-
Straße, Gutenbergſtraße, Hatheburgſtraße,
Jahnſtraße, Jllweg, Kinzigweg, Lahnweg
Lauchſtädter Straße 9 bis Ende, 12 bis Ende,
Lippeweg, Luiſenſtraße, Mainweg, Mark-
waröſtraße, Moltkeſtraße. Murgweg, Neckar-
weg, Nelkenweg, Ottoweg, Preußenring,
Reinefarthſtraße, Rektor-Block-Straße, Rhein
ſtraße, Roſenweg, Roter Brückenrain, Roter
Feldweg, Ruhrweg, Sauerweg, Siegfriedſtr.,
Siegweg, Stadtrandſiedlung, Steinſtraße,
Teichſtraße 19 bis Ende, Thankmarkſtraße,
Thietmarſtraße, Ulmenweg, Weidenweg,
Wernerſtraße, Wupperweg;

Altenburger Schule im Schulhaus
Wilhelmſtraße für die Kinder aus folgenden
Straßen:

Baſedowſtraße, Chriſtianenſtraße, Ecke-
hardſtraße, Georgſtraße, Gerichtsrain, Haacke-
ſtraße, Halliſche Straße 13 bis Ende, 10 bis
Ende, Hälterſtraße, Hohndorfer Weg, Karl-
ſtraße, Vor dem Klauſentor, Kloſter, König-
Heinrich-Straße, Lindenauſtraße, Lindenſtr.,
Melchior Brenner-Straße, Möſtelſtraße,
Mühlberg, Nordſtraße, Oberaltenburg, Park-
ſtraße, Poſtſtraße, Am Rabenberg, Roſental,
r Schiefweg, Seffnerſtraße, Slaven-
weg, Sorbenweg, Schreiberſtraße, Am Stadt-
park, Stufenſtraße, Triebelſtraße, Trotha-
ſtraße, Unteraltenburg, Weinberg, Weiße
Mauer, Wilhelmſtraße, Winkel, Ziegelweg;

Leſſingſchule im Schulhaus in der
Leſſingſtraße für die Kinder aus folgenden
Straßen:

Akazienweg, Birkenweg, Blumenthalſtr.,
Obere Breite Straße, Buchenweg, Bürger daß
garten, Ebertſtraße, Kleiſtſtraße, Kurze Str.,
Leſſingſtraße, Leunger Straße, Manteuffel-
ſtraße, Margaretenſtraße, Naumburger Str.,
Am Nulandtplatz, Nulandtſtraße, Pappelallee
Roonſtraße, Sedanſtraße, Sixtiberg, Große
Sixtiſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Vor dem
Sixtitor, Unter den Eichen, Vorwerk, Wei-
ßenfelſer Straße;

Katholiſche Volksſchule im Schul-
haus in der Albrecht-Dürer-Schule für die
Kinder katholiſcher Religion des geſamten
Stadtgebiets.

Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis
zum 30. Juni 1933 das 6. Lebensjahr voll
enden.

Körperlich und geiſtig gut entwickelte Kin-
der, die erſt in der Zeit vom 1. Juli bis 30.
September 1933 6 Jahre alt werden, können
auf Antrag und mit Zuſtimmung der Schul-
deputation vorzeitig aufgenommen werden.

Alle Kinder werden vor ihrer Aufnahme
ſchulärztlich unterſucht.

Die Unterſuchungstermine werden bei der
Anmeldung' bekanntgegeben.

Tauf- und Impfſcheine ſind bei der An-
meldung vorzulegen.

Jm Vorjahre zurückgeſtellte Kinder ſind
aufs neue anzumelden.

Zur Ausgleichung der Klaſſenbeſuchs-
ziffern können Ueberweiſungen aus den
Grenzſtraßen vorgenannter Bezirke notwen-
dig werden.

Merſeburg, den 26. Oktober 1932.
VI. Sch. 1/ A. Der Magiſtrat.

werden. Sie wurde auf das 2,5-fache des
Landesſatzes feſtge“etzt.

Kutkſcher paßt auf!
Aützen. Beim Ausfahren aus dem Zucker

fabrikshofe fuhr der Landwirt H. aus Tor-
nau mit ſeinem Rübenwagen gegen das vor-
überfahrende Viehauto der Firma Pippel-
Weißenfels. Der Laſtwagen fuhr in gemäßig-
tem Tempo und konnte ſofort zum Halten
gebracht werden. Mehrere Seitenbretter und
eine Glasſcheibe wurden eingedrückt. Pom
Rübenwagen wurde die Deichſel abgebro-
chen und dem Pferde ein Hufeiſen abge-
riſſen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt die
Schuld am Geſchirrführer, der ohne die Zü-
gel in der Hand zu haben, in die Haupt-
ſtraße einbyg

Pfarrer Schnab l geht!
Lützen. Am vergangenen Sonntag wurde

Pfarrer Schnabel in der St. Johanniskirche
zu Wernigerode mit großer Mehrheit zum
Gemeindepfarrer gewählt. Er übernimmt die
Amtsführung am 1. Januar 1933.

Sturz vom Wagen!
Kriegsdorf. Dieſer Tage ereignete ſich

hier ein bedauerlicher Unglücksſall. Ein ju-
gendlicher Geſchirrführer des Rittergutes war
mit Rübenkrautfahren beſchäftigt. Dabei fiel
er vom Wagen und zog ſich ſo ſchwere Ver-
letzungen zu, daß er ſpäter beſinnungslos
aufgefunden wurde. Der Verunglückte wurde
ſofort mit dem Kreiskrankenwagen dem Mer-
ſeburger Krankenhaus zugeführt, wo er noch
heute mit ſchweren Verletzungen darnieder-
liegt.

Ungeduldige Pferde gehen durch

Kriegsdorf. Der Geſchirrführer Figura
des hieſigen Rittergutes war mit Zucker-
rübenfahren beſchäftigt. Als er ſeinen vollbe-
ladenen Wagen auf die Straße gefahren hatte,
wollte er noch einen anderen Wagen beladen
Die Pferde wurden jedoch in dieſer Zeit et-
was unruhig und gingen durch. Schließlich
raſten die Tiere mit der Rübenladung in
einen Teich, ſo daß die Fuhre umſchlug und
der Wagen arg beſchädigt wurde. Mit drei
Paar Pferden gelang es erſt, den Wagen aus
dem Teiche herauszuholen. Die Pferde
kamen ohne Verletzung davon.

Holzverſteigerungen.
Oberförſterei Zeitz verkauft gegen ſchriftlichesMeiſtgebot 100 Feſtmeter Weißbuchenlangnutzholz

Kl. 3 und 4 und 200 Raummeter Weißbuchennutz
rollen 1 Kl. Gebote je Feſtmeter bzw. Raummeter
ſind unter Anerkennung der Verkaufsbedingungen
auf dem Geſchäftszimmer Zeitz, Naetherſtr. 11,
bis Freitag, den 4 November, 11 Uhr mit der Auf
ſchrift „Weißbuchenverkauf“ einzureichen. Sammel
angebot zugelaſſen.

Nutzholzverſteigerung findet am Sonntag, dem
30. Oktober. nachmittags 1 Uhr auf der Gemeinde
wieſe in Oberwünſch ſtatt. Es ſollen ca.
100 Stück Nutzholzbäume gegen Barzahlung verkauft
werden.

Sind die Stiefel geſtohlen
Tragarth. Kürzlich fand hier ein Fiſchzug

ſtatt, an dem ſich auch ein hieſiger Einwoh
ner beteiligte. Nach altem Fiſcherbrauch zog
er zum Fiſchen ein Paar Gummiſtiefel an,
die ihm aber zum Verhängnis wurden. Der
Landjägermeiſter Fricke aus Wallendorf, der
beim Fiſchzug zur Stelle war, ſtellte feſt,
aß die Gummiſtiefel der Firma Julius

Berger, Bahnbau, gehören. Die Stiefel wur
den beſchlagnahmt und gegen den Einwohner
Anzeige erſtattet.

Wo wird gewählt
Wallendorf. Die Ortſchaften Wallendorf,

Pretzſch und Wegwitz bilden auch diesmal
bevorſtehenden Reichstagswahl am 6. No
vember einen Stimmbezirk. Das Wahllokal be
findet ſich im hieſigen Gaſthaus. Wahlvor-
ſtand iſt Gemeindevorſteher Krüger-Pretzſch,
deſſen Stellvertreter Gemeindevorſteher Sen
Wallendorf.

Automatendiebe.
Reichardts werben. Jm Gaſthof

Bäumchen“ brachen nachts Diebe durch
drücken eines Fenſters ein, um die Geldauto-
maten zu berauben. Einen der Automaten
fand man geöffnet hinter einem Strohdiemen,
der andere iſt gänzlich demoliert worden.
Man hofft, durch die vorgefundenen Spuren
der Diebe bald habhaft zu werden.

Zwangsverſteigerung.
Bad Dürrenberg. Jn dem am Dienstag imAmtsgericht Merſeburg ſtattgefundenen Ber

ſteigerungstermin des Kaffeehauſes Ortel
in Bad Dürrenberg, gab die Kreisſparkaſſe
Merſeburg das Höchſtgebot ab

Aus der Nachbarstach Halle

Brücken zur Rabeninſel.
In der Sitzung des Vorſtandes des Heide-

ereins wurde mitgeteilt, daß die ſtädtiſche
Tiefbauverwaltung die Verwirklichung eines

ſeit etwa 20 Jahren beabſichtigten Projektes
vlant. Es handelt ſich um den Bau zweier
Brücken nach der Rabeninſel. Die eine
Brücke ſoll an den Pulverweiden zum Rats-
werder gebaut werden. Ein herrlicher Weg
führt dann bis kurz vor die Rabeninſel Vom
Ratswerder ſoll dann die zweite Brücke nach
der Rabeninſel gebaut werden. Sollte dieſer
Plan verwirklicht werden, kann man von der
Peißnitz bis zur Rabeninſel auf herrlichen
Spazierwegen wandern. Allerdings haben
die Fährbeſitzer gegen die Brückenbauten
Proteſt erhoben. Da jedoch das öffentliche
Intereſſe überwiegt, ſo iſt damit zu rechnen,
daß der Einſpruch abgelehnt wird.

Der veredelfe
und
leioktbekömmliecke

Boknenkaffee
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„Wohin?“
„Zu uns und abends nach Mecklenburg

heim!“
Lutz' Oberkamp lächelte aus ſeiner bhlon-

den Höhe auf das Straußenfederhütchen
unter ihm herab.

„Berlin braucht mich, Tante!“
„Ja. Auf dich haben wir hier gewartet!“
„Jch ſchaff's ſchon wenn's nicht Krach

gibt! Wo ich hinkomm', da iſt nämlich gleich
einer der fängt mit mir Hänöel an! DieFrauen ſind zu mir viel netter! Mit denen
komm' ich viel beſſer aus!“

„Das heißt: Du brennſt wahrſcheinlich
gleich mit deinem blonden Schopf wie eine
Strohfackel!“

Lutz Oberkamp ſah die junge Frau an.
Dann ſagte er langſam und halb betroffen:
„Aber ich bin ja noch gar nicht in dich ver-
liebt, Tante!“

„Das fehlte noch!“
Beide wurden plötzlich ſtill. Lutz bückte
ſich und machte ſich an ſeinem Gepäck zu
ſchaffen. Er hörte über ſich Ettas herbe
Stimme.

„Komm jetzt
„Ja!“ Er ſchritt neben ihr her. „Jch

geb' den Koffer zur Aufbewahrung und ſuche
mir dann gleich in der Nähe eine Bude!“

„Ja was ſoll ich denn, um Gottes
willen, meinem Mann ſagen?“

ich bliebe in Berlin! Rieſig nett,
daß du mir gleich zu meiner Ankunft Glück
e tnicht haſt! Was meinſt du bin
i 7

„Tumb!“ ſagte Etta und lachte. Lutz
Oberkamp beugte ſich über ihre ſchmale
Hand.

„Heut nachmittag komm' ich mal bei euch
'ran! Auf Wiederſehen, Tante!“

4

Lutz Oberkamp trat ſiegesbewußt aus dem
Lehrter Bahnhof. Er ſchaute ſich um. Hier,
im Bereich der großen, freien Plätze, gab
es keine möblierten Zimmer. Denn man
tau mitten in dat Berlin Er ſteuerte
mit langen Schritten der Dorotheenſtadt zu.

Er ſtand im Gewimmel der Friedrichſtraße.
Endlos, ſchnurgerade lief ſie vor ihm in

die Weite. Jn Reihen rollten auf ihr die
Pferdedroſchken, die zweiſpännigen Volks-
omnibuſſe, die Equipagen. Ein paar Chine-
ſen gingen vor ihm, in herrlichen blauſeide-
nen und alt goldenen Gewändern und mit

Die Menſchen wimmelten
herum. Er kannte keinen und

langen Zöpfen.
um ihn
keiner ihn.

Doch: Da ſtutzt einer, der, die Hände in
den Manteltaſchen, vergnüglich vor ſich hin-
ſummend, auf dem Bürgerſteig ſeines Weges
trottet macht halt ſteuert mit einem
erfreuten Lächeln des Erkennens auf Lutz
Oberkamp zu „Dat lütte Kerlchen ſoll
ich doch woll kennen“, denkt der. „Jong
Jong dich haben wir oft genug auf dem
Gymnaſium in Roſtock verhauen

Ein dürftiges Geſtell von einem Menſchen
auch heute noch der einſtige Schulkamerad

klein unſcheinbar blaß aber doch
nicht ein Stück Maſſe, wie die Leute umher.
Das macht eine gewiſſe übertriebene Ele-
ganz, von dem Zylinder, herausfordernd
ſchief im Genick, über die bohnengroße
Perle in der wie eine Forelle rot und grau
geſprenkelten Krawatte bis zu den Lack-
ſchuhen.

Ein ſilberner Pferdekopf wippt läſſig, wie
bei einem ausgepichten Turfmann, auf dem
quer unter den Arm geklemmten Spazier-
ſtöckchen. Zigarrenrauch quillt aus der
platten Naſe. Unruhig laufen darüber die
ſchwarzen, ſcharfen, kleinen Augen hinter
Zwickergläſern. Eine ſarkaſtiſche Heiterkeit
kerbt rechts und links die Winkel des breiten
Mundes. Nicht zu faſſen nicht feſtzuhalten
dieſes fahle, bartloſe, immer bewegliche
Geſicht.

Ein gönnerhafter, vertraulicher Hand-
ſchlag auf die Schulter.

„Na Lutz Oberkamp kennſte mich
noch?“

natürlich, Caſſube!“
oktor Ca wenn ich bittendarf

„Na ſchön Wie geht's dir denn,
Minſch?“

„Mir? Ausgezeichnet! Siehſt du ja
„Was machſt öu denn in Berlin?“
„Du kommſt wohl vom Mond?“
„Nee. Aus Mecklenburg! Fetzt eben!“
„Mond und Mecklenburg das iſt das-

ſelbe! Sonſt würdeſt du wiſſen, welche Poſi-
tion ich in dieſem Fiſcherdorf an der Spree
einnehme!“ Und, mit einer mitleidigen
Grimaſſe: „Sei mir nicht böſe, Lutz: Aber
was willſt denn du in Berlin?“

„Jch mopſ' mich daheim zwiſchen den Tüf-
ten und Swinen zu Tod! Und da bin ich
meinem Vater kurzerhand ausgekniffen
Du kennſt ihn doch?

„Spaß! Wer ſoll den Buggenhagener
nicht kennen? Vorige Woche hat er wieder
im Reichstag für Bismarck durch dick und
dünn 'ne Rede gedonnert dem Mann Hes
Jahrhunderts müſſen die Ohren geklungen
haben! Aber was erwarteſt du dir von
Berlin

„Gott! Jch laſſe die Dinge eben auf mich
zukommen. Es wird ſich ſchon was für en
bißchen dollen Kerl wie mich finden! Jch
bin zu allem bereit!“ Lutz Oberkamp ſtand
breitbeinig, feurig, verkehrsſtörend auf dem
Bürgerſteig der Friedrichſtraße. Der blaſſe
kleine Doktor äugte durch den goldenen
Zwicker halb mißtrauiſch, halb neugierig zu
ihm hinauf.

„Was heißt: zu allem?“
„Na Ein leichtſinniges Lachen. „Jch

nehme eben, was ſich findet! Jch ſchluck' den
Düwel, wenn's ſein muß, und mache natür-
lich nur beſcheidene Anſprüche

„Beſcheiden will er auch noch ſein?“
Caſſube pfiff vielſagend durch die Zähne.
„Wo er den wahnſinnigen Duſel gehabt hat,
in Berlin als erſten Menſchen auf mich zu
ſtoßen! Ausgerechnet auf mich!“

„Kannſt du mir denn helfen?“
„Natürlich“, ſagte der Schulfreund ent-

ſchloſſen. „Wie ich hier ſteh', ſiehſt du mich
gerade auf der Suche na einer flotten, un
verbrauchten, jungen Kraft für eine ange

nehme, ſelbſtändige Stellung! Glänzend be
zahlt! Ein Poſten, nach dem ſich hundert die
Finger lecken.“

„Nu ſegg mal im Vertrauen: Wie kommſt
du da gerade auf mich?“

Drüben zwei wohlwollende Schlitzaugen
hinter den Zwickergläſern.

„Weil es rine Vertrauensſache iſt, mein
lieber Lutz! Da nimmt man nur jemanden,
den man von Kindesbeinen an kennt, wie
wir beide uns von Sext. ab wenn wir
uns auch ſeit dem Abiturientenkommers
nicht mehr begegnet ſinö!“

Eigentlich anſtändig von dem Caſſube,
daß er ſo bereit war ihm zu helfen. Zart
waren ſie auf der Schule nicht mit ihm um-
gegangen. Er nicht und die anderen auch
nicht, die großen, kräftigen Mecklenburger
Herrenſöhne mit dem miekrigen, hergelaufe-
nen Kerlchen. Er hatte tüchtige Dreſche be-
zogen, und wenn er ſich auch mit Liſt und
Tücke, den einzigen Waffen, die er beſaß, zur
Wehr ſetzte, war er doch immer der Unter-
legene, Gerinogeſchätzte geweſen

„Du Günther wann könnte ich denn
die Stelle antreten

„Na wir wollen nichts übereilen!“
Günther Caſſube ſah läſſig nach der Uhr.
„Sagen wir: in einer Stunde!“

„So ſchnell? Du das kommt mir doch
komiſch vor!“

„Komiſch etwas in Berlin? Hier muß
man immer nur lachen!“ Der kleine Doktor
grinſte vor ſich hin. „Aber wenn du keine
Luſt haſt, mitzulachen bitte zeuch heim
zu deinen Kartoffeln! Ich halte dich nicht!“

Günther Caſſube macht kurzerhand kehrt
und trollte ſich durch das Gedränge der
Friedrichſtraße. Von himen ein Griff an
ſeine Schulter.

„Günther lauf doch nicht gleich weg!“
„Na was denn noch?“ Der kleine

Schulfreund wandte ſich um.
„Jch wär' ja ein Eſel
Nicht wahr?“

éortſetzung folgt.
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Miniſterialrak Dr. Sommer
endgültiger Regierungspräſident.
Wie wir ſoeben erfahren, iſt der bisherige

kommiſſariſche Regierungspräſident von Mer-
ſeburg, Miniſterialrat Dr. Sommer, mit dem
heutigen Tage durch den Reichskommiſſar für
Preußen, von Papen, endgültig zum Regie-
rungspräſidenten von Merſeburg ernannt
worden.

Auf dem Sünderbänkchen.
Strafſachen des Werſeburger Amtsgerichts.

(verhandelt am 27. Oktober.

Der Kaufmann Paul H. aus Merſe-
burg ſtand unter der Anklage, im Jahre
1931 in Merſeburg von dem Obergerichts-
vollzieher Rettſchlag gepfändete Gegenſtände
vorſätzlich der Verſtrickung entzogen zu haben.
Die Verhandlung wurde zwecks weiterer Be-
weis aufnahme vertagt.

Der Arbeiter Karl F. aus Merſeburg
war beſchuldigt, im Jahre 1931 in Merſeburg
Nutzholz, der Firma Büttner gehörig, dem
Eigentümer in der Abſicht der rechtswidrigen
Zueignung weggenommen zu haben. Urteil:
Freiſprechung mangels Beweiſes.

Der Händler Stefan C. aus Dürren-
berg war angeklagt, dort am 4. Auguſt Be
amten gegenüber ſich eines ihm nicht zuſtehen-
den Namens bedient zu haben. Urteil: Frei-
ſprechung, da eine ſtrafbare Handlung nicht
vorlag.

Filmſchau.
„Mein Freund, der Millionär“.,

Kammerlichtſpiele.
Eine ſehr nette heitere Angelegenheit.

Manchmal ſogar keß. Mit einem Anlauf zur
Geſellſchaftskritik. Die Menſchen gelten nicht
das, was ſie ſind, ſondern das, was ſie vor-
ſtellen; aber meiſtens gelten ſie das, was der
Ruf aus dem macht, was ſie vorſtellen,
aus dem, was man zufällig von ihren Hand-
lungen und Zufällen bemerkt. Das wird in
einer entzückenden Laune bewieſen. Bewie-
ſen an einem kleinen Bankbeamten.

Die Autvren wiſſen genau, wie ſympathiſch
das einen anſtändigen, aber verſponnenen
Menſchen macht, wenn er von der Tücke des
Objekts verfolgt wird. Dieſe Drücker hat
Behrendt ſchalkhaft ſchelmiſch herausgear-
beitet. Er tritt uns zum erſten Male als
Tonfilm-Regiſſeur mit ausgeſprochen perſön-
licher Note entgegen.

Und ein Darſteller: Hermann Thimig, rei-
zend in ſeiner unbeholfenen Treuherzigkeit,
von bezwingender Drolerie in Mimik und
Geſte, Neben ihm ein typiſches Ehepaar, von
Olga Limburg und Jakob Tiedtke mit ſi-
cheren Strichen gezeichnet, der zwanglos ele-
ante Bankier Ernſt Dumckes, und der dis
ret hochſtapelnde Paul Biensfeld. Friſch,

nett Liſelotte Schaak als verliebtes Sportmä-
del: ein neuer angehender Vamp. Wirkungs-
voll photographiert: Maria Meißner. Auch
Leo Peukert gibt ſeiner Rolle charakteriſtiſche
Züge.

Jm übrigen bietet das reichhaltige Pro-
ramm noch einen zweiten Großfilm: „Die

Hölle von Montmartre“, der Streiflichter
aus den dunkelſten Quartieren der Seine-
Stadt bringt.

Heuke:
Kalman „Gräfin Mariza“.

Viel iſt in dieſen Tagen über den bekann-
teſten und volkstümlichſten Operettenkompo-
niſten Emmerich Kalman zu ſeinem 50. Ge-
burtstag geſchrieben und alle größeren und
kleineren Bühnen des Jn- und Auslandes
haben wenigſtens ein Werk ihm zu Ehren
aufgeführt. Auch die Theater-Notgemeinde
möchte den Anhängern von Kalmans einziger
Operettenmuſik Gelegenheit geben, ſich eines
ſeiner beſten Werke, die „Gräfin Mariza“,
anzuſehen und bringt die Operette heute
im „Tivoli“ zur Aufführung. Die muſika-
liſche Leitung liegt in den Händen von Wer-
ner Haſe. Eine beſondere Note erhält die
Aufführung durch das Auftreten zweier neu-
eingetretener Mitglieder, der Soubrette
Monny Simmacher vom Operettenthea-
ter Würzburg und des draſtiſchen Komikers
Erwin Manger. Für die morgige Ope-
rettenaufführung gelten die erhöhten Ope-
rettenpreiſe.

„Hochlandſymphonie“.
Das Merſeburger Ortskartell des Deutſchen

Beamtenbundes veranſtaltete geſtern nach-
mittag im Uniontheater ſeine erſte diesjährige
Filmvorführung. Sie mußte wegen der ſtarken
Beteiligung am Abend wiederholt werden.
Jn der „Hochlandſymphonie“ wurde uns die
Schönheit der deutſchen Alpen vor Augen ge
führt vom Allgäu über Partenkirchen mit
dem Zugſpitzengebiet bis zum Berchtesgadener
Land. Beſonders großartig waren die Winter
bilder, in denen wir Die gigantiſchen Berg-
rieſen in Schnee und Eis bewundern konnten,
ſowie die erſtarrten Waſſerfälle der Part-
nachklamm. Nicht minder gefielen die oberbay-
riſchen Seen, die Winterarbeit der Fiſcher auf
dem Eiſe und Herren-Chiemſee mit der Frau-
eninſel und den wunderbaren Königsſchlöſſern
Die Frühlingsbilder und Almſzenen waren
nicht minder reizvoll. Großes Jntereſſe er-
regte die Leonhardtifahrt, das Feſt der Pfer-
de, in Bad Tölz. Nur hätte das Tempo der
Vorführung etwas weniger flott ſein dürfen.
Die Muſik untermalte dieſen Kulturfilm in
äußerſt geſchickter und ſtimmungsvoller Wei-
Als Beiprogramm wurden zwei hübſche und
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lehrreiche Tierfilme gezeigt, „Das Geſicht
der Tiere“ und „Tierfreundſchaften“,

merſeburgs Schlofßzgarten
Nummer 254

ſoll wieder die alte Einheit bilden mit 5chloß
und Sschlofßgarkenſalon.

Wer als wahrer Garten- und Natur-
freund die Entwicklung des Merſeburger
Schloßgartens offenen Auges beobachtet hat,
der weiß, daß über die gewohnte Pflege hin-
aus geſtaltende Maßnahmen beſonderer Art
dr'ngend erforderlich ſind, wofür bislang
leider die Mittel fehlten. Garten und Park,
Friedhof und Landſchaft ſind ja kein Muſeum,
ſondern lebende, ſich unaufhörlich verän-
dernde Gebilde je freudiger der Wuchs der
raumbildenden und raumgliedernden Gehölz-
beſtände, umſo ſtärker und ſchneller verwach-
ſen die planmäßig erſtrebten Formverhält-
ttiſſe von Fläche, Wand und Raum, die Bild-
wirkungen und vor allem die Durchblicke.

Beſonders die von Anfang an nur ſchmal
aungelegten Durchblicke verſchwinden oft
vollſtändig durch Zuwachſen, wofür der
Merſeburger Schloßgarten bedenklich gute
Schulbeiſpiele bietet.

Das betrifft ſowohl die inneren Garten-
ſichten wie die ebenſo wichtige Einbeziehung
der ſtädtebaulich und landſchaftlich ungemen
reizvollen Umgebung: Schloß, Garten-
ſalon und Saale. Dazu kommt der große
Geſtaltungsreichtum, der in den ſtarken
Höhenunterſchieden einerſeits und in den
zahlreichen prachtvollen alten Baumbeſtänden
andererſeits beſchloſſen liegt. Der Reichtum
iſt da, er liegt aber in der unförmigen Ver-
wachſung und gartenkünſtleriſch wirkungslos
gewordenen Verſchiebung der Raumverhält-
niſſe verborgen und muß herausgehauen wer-
den, um wieder zu Geſicht und Geltung zu
gelangen, ſinngemäß ähnlicher Art, wie der
Bildhauer aus dem rohen Block die edle Ge-
ſtalt herausmeißelt, nur unendlich viel feiner,
taktvoller und verantwortungsreicher, weil
im Garten eben alles grünendes, blühen-
des Leben und zukunftsfrohe Entwicklung
bedeutet und dem Gemeinwohl zu dienen hat.

Es iſt deshalb zu begrüßen, daß ſich Mittel
und Wege gefunden haben, in dieſer Ge-
ſtaltungsgeſinnung eine pflegeriſche Durch-
arbeitung unſeres Schloßgartens in An
griff zu nehmen, vornehmlich unter Ein-
ſetzung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Um die bei ſolchen Arbeiten erfahrungsgemäß
aufkommenden Beunruhigungen der Bürger-
ſchaft nach Möglichkeit zu vermeiden, ſeien
hier nun kurz die Leitgedanken der Aufgaben-
ſtellung und ihrer Löſung mitgeteilt:

Bei allen Maßnahmen iſt auf die Geſund-
erhaltung und Bildwirkung der alten
Baumbeſtände die größte Rückſicht
zu nehmen. Die erkennbare urſprüngliche
Geſtaltungsabſicht in der gartenkünſtleriſchen
Geſamtanlage iſt nach Möglichkeit zu achten
und ſinngemäß
Wertung der inzwiſchen herangewachſenen
alten Beſtandsbilder wieder herauszuar-
beiten. Dabei iſt der Beziehung des Schloſſes
und des Schloßgartenſalons zum oberen Teil
des Schloßgartens erhöhte Aufmerkſamkeit zu,
wiömen, beſonders der von ihnen gemeinſam
zu bildenden raum künſtleriſchen Einheit von
Bauwerk und Garten.

Die Freiſtellung und Lichtung der Gehölz-
beſtände am Saaleufer hat ſo zu erfolgen,
daß Einzelbäume und Baumgruppen bild-
mäßig zur Geltung gebracht und geſteigert
werden, dagegen unerwünſchte Blickpunkte
(wie teilweiſe auf Bauten und Werkgelände
der Königsmühle) durch buſchige Uferpflan-
zungen verdeckt bleiben.

Jm Rahmen dieſer grundſätzlichen Geſtal-
tungsforderungen ſind alle Möglichkeiten zu-
gunſten der Gartenbeſucher auszunutzen, u.
a. in Bezug auf ſonnige und ſchattige, freie
und windgeſchützte Wege und Plätze, auf gut-
gelegene Kinderſpielplätze und auf
Gelegenheit zur Beobachtung der Vo-
gelwelt durch Pflege von dichtbuſchigen
und dornigen Pflanzungen, die ſich auch ohne
den ſogenannten „vorſchriftmäßigen“ Schnitt
zu wirkſamen Vogelſchutzgehölzen entwickeln

Schließlich iſt bei allen Maßnahmen die
Not wendigkeit geringer Unterhaltung s-
koſten zu berückſichtigen: der Schloßgarten
muß und kann nötigenfalls auch ohne eigent-
liche Blumenbeete ſchön ſein! Der vorüber-
gehende Verfall von Wegen, Raſen, Blumen-
beeten und ſchnellwachſenden Sträuchern in
Zeiten der Not kann leichter in Kauf ge-
nommen werden, weil dieſes alles in kom-
mender beſſerer Zeit ſchnell wiederhergeſtellt
werden kann. Anders bei den großwerdenden
Gehölzen und vor allem bei den älteren
Bäumen: was an ihrer gefunden Entwicklung
verſäumt wird, beſonders zur freien Ent-
faltung ihrer Ränder, iſt meiſt ſchwer und
häufig überhaupt nicht wieder gut zu machen.
Entſprechend groß iſt die Verantwortung der
lebenden gegen die kommenden Geſchlechter

Die durchweg geſunde Entwicklung der
raumbildenden Gehölze (bis auf bedauer-
liche Krankheitserſcheinungen einiger alter
Rüſtern und fremdländiſcher Walniiſſe) be
günſtigt die Durchführung der vorſtehenden
Geſtaltungsvorſchläge.

Der weitaus überwiegende Teil der erfor-
derlichen Arbeiten beſteht im Fortnehmen
oder Zurückſetzen von zu dicht oder ungünſtig
ſtehenden Gehölzen und in der Herrichtung
von werdenden Flächen zur flächi-
gen Begrünung mit Raſen, Efeu, Jmmer-
grün oder anderen niedrig bleibenden boden-
enden Pflanzen. Jn dem zwiſchen Schloß

h 2d. h. unter entſprechender

und Gartenſalon liegenden oberen Parkteil
iſt durch ſorgfältig zu begrenzendes Verbrei-
tern der zur Zeit faſt zuſammengewachſenen
mitteren Lichtung der kraftvolle Zu-
ſammenklang der wuchtigen alten
Bauwerke mit dem eindrucksvollen Gar-
tenraum ſinnvoll wiederherzuſtellen. Durch
Jahrzehnte vorgewuchertes Randgebüſch iſt
zugunſten einer größeren Raſenfläche ſo zu
rückzuverſetzen, daß ein gartenkünſtleriſch
gutes Verhältnis von Flächen und Wänden
wiedergewonnen wird. Vor allem iſt mehr
großzügige Ruhe in das innereGartenbild zu bringen; dies ſteigert die
bild mäßige Wirkung ſowohl der Beſtände wie
des Geſamtraumes! Jn Verbindung damit
iſt gleichzeitig aufmerkſam Bedacht zu neh-
men auf die

Wieder- und Neuerſchließung von Blicken
und Bildern in den Querrichtungen.

Das gilt ſowohl für den oberen, wagerecht
liegenden, von Schloß, Gartenſalon und alten
Alleen räumlich vollkommen beherrſchten
Gartenteil, in ſich wie auch für die geſtal-
tungsmäßige Verbindung dieſes Teils mit
dem am Hang und. am Saaleufer ſich hin-
ziehenden unteren Teil und durch ihn hin
durch zur Saale ſelbſt. Gerade hier bie-
ten ſich außerordentlich günſtige und dankbare
Möglichkeiten zur Neugewinnung wirkungs-
voller Garten-, Park und Landſchaftsbilder.
Einige dieſer neuen Bilder ſind ſchon jetzt
deutlich erkennbar, wenn auch erſt im Roh-
bau, was bei ihrer gegenwärtigen Beurtei-
lung bedacht werden möge.

Mit maßgeblichen Vertretern des Natur-
und Vogelſchutzes wurde verſtändnisvoll Füh-
lung genommen, ſo daß auch in dieſer Bezie-
hung keine Befürchtungen gehegt zu werden
brauchen. Dafür bürgt auch

die perſönliche Einſtellung des zur künſt-
leriſchen Oberleitung berufenen Garten-
und Landſchaftsberaters Meyer-Jung-
claußen, der, auf eine zwanzigjährige
Sondererfahrnng geſtützt, als alter geſin-
nungstrener Kämpfer in der deutſchen Na
tur- und Heimatſchutzbewegnng bekannt iſt.

Wegen ſeiner Arbeiten auf dieſen Gebieten
wurde er auch zum Schriftſührer der Fürſt
Pückler- Geſellſchaft berufen; dieſe Geſellſchaft
erſtrebt die Förderung heimatlicher Land-
ſchaftsſchönheit im Rahmen einer geſunden
Wirtſchaft und unter Berückſichtigung der
landſchaſtlichen Bildeinheit. So erſcheint eine
ſinnvolle Durchführung der verantwortungs-
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ſchweren Aufgabe nach Möglichkeit gewähr-
leiſtet, und es wird um wohlwollendes Ver
ſtändnis der Bürgerſchaft Merſeburgs ge-
beten, zu deren Wohl dieſe Arbeit in ſchwerer
Notzeit geleiſtet wird. n.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, BodJ., Ortsgr. Merſeburg und
U.-Ortsgr. Leuna: Alle am Ausmarſch nach
D. teilnehmenden Jungmannen ſtehen Sonnabend 5,30 Uhr pünktlich am Wettiner Hof.
Sonſt ſiehe Rundſchreiben!

Scharnhorſt, BogJ Ortsgr. Schkopau, Sonn
abend pünktlich 6 Uhr am Heim. Alles andere
laut Rundſchreiben.

Bund Königin-Luniſe (Jugendgruppe): Am
Dienstag, dem 1. November, abends 8 Uhr,in der „Grünen Linde“. Erſcheinen aller iſt
dringend! erwünſcht.

Stahlhelm BdF. Wehrſportdienſt der Orts-
aruppe Merſeburg bis auf weiteres ab 8 Uhr
abends im Kaſino: Montags Nachrichtenab-
teilung; Mittwochs Spielleute u. Jungſtahl-
helmitbungsſtunde; Sonntags: Früh 8,30 bis
9,45 Uhr Wehrſport auf der Mühlwieſe.

Stahlhelm BdF. Sonntag, den 30. Oktober
1932, 4,30 Uhr nachmittag im Kaſino zu Mer-
ſeburg, iſt auf Befehl des Kameraden Denn-
hardt ein Bezirksappell. Kameraden ſämt-
licher Ortsgruppen des Bezirks haben zur
Stelle zu ſein. Anzug möglichſt Kluft.

Stahlhelm, Ortsgr. Leunga: Dienstag, den
1. Nov., abends 7,30 Uhr, Monatsappell im
Bahnhofsreſtaurant.

Krankenpflegerinnen-Kurſus
des Vaterländiſchen Frauenvereins.

Der Vaterländiſche Frauenverein veran
ſtaltet, wie uns mitgeteilt wird, einen Kurſus
„Pflege am häuslichen Krankenbett“. Der
Kurſus umfaßt 12 Doppelſtunden. Er findet
jeden Montag 20 Uhr im Vereinshaus Seff-
nerſtraße 1 unter der Leitung der Schweſtern
ſtatt. Zur Deckung der Unkoſten wird ein
einmaliger Beitrag von 1 Mark erhoben.
Unter obigen Bedingungen kann jeder an
dem Kurſus teilnehmen. Anmeldungen Seff-
nerſtraße 1. Wegen einer allgemeinen Feier-
ſtunde im Dom am 31. Oktober 20 Uhr fin-
det der Kurſus diesmal am Dienstag ſtatt.

Man beachte die heutige Beilage des be-
kannten Bankhauſes H. C. Kröger A.-G.-Ber-
lin Ws8, über die 24. Volkswohllotte-
rie zu Gunſten der Arbeitsloſen- und Ju-
gendhilfe. Es kommen 52 340 Gewinne und
2 Prämien im Geſamtwerte von 400000 Mk.
zur Verloſung. Schon für 1 Mark kann man
hier ein vollſtändig eingerichtetes Landhaus
im Werte von 50000 Mark gewinnen oder
aber 45000 Mark Bargeld ohne weitere Ab-
züge. Schon viele ſind durch dieſe Lotterie
zu Wohlſtand gekommen!

Die Verpackung
Wir führen aus Gründen

ist ein sehr wesentlicher Fakfor im MosT-System.

der Sauberkeit nur Ver-
peackte re Wir vermeiden damit die Beeinträchtigung
der ersſklassigen Qualifäfen durch Staub, Schmuſfz, Feuchtigkeit
und Befasften. Wir verhindermm durch die fertig in der Fabrik ab-

gewogene Ware Wiegeveriuste, die den Verkauf loser Waren
sehr verfeuern und erreichen
Bedienung

dadurch zugleich eine s5chnelle

Unsere Verpackung ist bewußt ganz einfach, denn wir
wissen, da die Käufer unserer Artikel mehr Wert auf eine sehr
gute Qualität legen, als auf kosfhare Kartons und feure innen-
ausstfattung.

Unsere Beweise:

Marzipan-Mischung 130 q 7 Mark demnach Pfd. 97 Pfg.
Mosfschlager (Pralinen) 110 9 S0 Pfg. u 57 Pfg.
Preis von Westerland 150 q 1 Mark u 94 Pi6.
Pralinen-Mischung

165 9 1 Mark w u 76 Bfo.Weinbrandkirschen 80 9 50 Fig. v w 79 fi9,
Knackerchen 909 SO Pfg. J 70 Pl.Krokant-Pralinen

Schoko-Häppchen 75 9 S0 Pfg.

MoST- Qualität MOST-System!
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Landescredit Bank Sachfen-Nuhalt

Attiengeſellſchaſt Halle.
Herabſetzung des Aktienkapitals.

Jm Bericht über das Geſchäftsjahr 1932/32
wird ausgeſagt: Bei Beginn des Berichts-
jahres verſchärfte ſich die beſtehende Wirt-
ſchaftskriſe dadurch, daß das Ausland ſeine
Guthaben von deutſchen Banken zurückzog.
Wenn wir auch durch dieſe Vorgänge nicht
betroffen wurden, ſo hat doch die Auswirkung
der Kriſe auch zu Abforderungen von Ein-
lagen bei uns geführt. Wir waren nach Ab-
lauf der Bankfeiertage in der Lage, allen an
uns herantretenden Anſprüchen zu genügen,
ohne irgendwelche fremde Hilfe in Anſpruch
zu nehmen.

Die Lage der Landwirtſchaft hat ſich im
Berichtsjahre nicht gebeſſert, ihre Rentabilität
konnte noch nicht wieder hergeſtellt werden.
Die Preiſe für Grundſtücke, ſowohl ländliche
als auch ſtädtiſche, gingen weiter zurück.
Durch die Deflation wurde dieſe Preisent-
wicklung noch weiter verſchärft und erſtreckte
ſich auf faſt alle Werte. Dadurch wird nicht
nur die Aktivſeite unſerer Bilanz, ſoweit ſie
aus Grundbeſitz beſteht, berührt, ſondern auch
die von der Kundſchaft für gewährte Kredite
geſtellten Sicherheiten. Dieſe Entwicklung
zwingt für die Zukunft zu beſonderen Vor-
ſichtsmaßnahmen. Wir haben uns deshalb
entſchloſſen, Abſchreibungen und vor-
ſorgliche Rückſtellungen vorzu-
nehmen, um etwa in der Zukunft liegenden
Gefahren zu begegnen. Dieſer Entſchluß
wurde auch entſcheidend beeinflußt durch die
Tatſache, daß bei den eingeſchränkten Ver-
dienſtmöglichkeiten im Bankgewerbe künftig
die Gewinn- und Verluſtrechnung den ver-
änderten Verhältniſſen angepaßt werden
muß, und daß einzelne Regierungsmaß-
nahmen, wie Zinsſenkung und Vollſtreckungs-
ſchutz, zu einer beſonders vorſichtigen Be-
wertung der Außenſtände zwingen.

Unſere Giroverbindlichkeiten betrugen am
Schluſſe des Geſchäftsjahres 373 554,33 RM.
Sie ſind gegen das Vorjahr um 803 510,02
Reichsmark geringer. Eigene Akzeptverbind-
lichkeiten ſind nicht vorhanden.

Der Betriebsgewinn des abgelaufenen
Geſchäftsjahres beläuft ſich auf 81 413,76 RM.
gegen 87 450,27 im Vorjahre.

Um den durch die gebotene vorſichtige Be-
wertung der Aktiven und der eigenen Grund-
ſtücke ſich ergebenden Abſchreibungs- und
Rückſtellungsbedürfniſſen genügen zu können,
ſchlagen wir vor, das Aktienkapital von
1 Million Reichsmark in erleichterter Form
um 400000 RM. durch Herabſetzung des
Nennbetrages bzw. durch Zuſammenlegung
der Aktien zu vermindern. Den dadurch ent-
ſtehenden Buchgewinn werden wir zu Ab-
ſchreibungen auf Eigengrundbeſitz und zu
Rückſte lungen auf Außenſtände verwenden.

Jn der Bilanz erſcheinen Kaſſe, fremde
Geldſorten uſw. mit 160 611 M., Guthaben
bei Notenbanken 219 101, Wechſel 179 314,
Noſtroguthaben bei Banken 85 952, Schuld-
ner a) gedeckte 2 641 702, ungedeckte 270 018,
Aval- und Bürgſchaftsſchuldner 70 300, Be-
teiligungen 29401, Grundſtücke und Ge-
bäude 334 400, Reſtkaufgelder 35000, denen
insgeſamt Gläubiger mit 3 231 750 M. gegen-
überſtehen (Guthaben deutſcher Banken
411 592, Einlagen auf gebührenfreie Rech-
nung 1 240 086, Gläubiger in laufender Rech-
nung 1580071, Aval- und Bürgſchaftsver-
pflichtungen 70 300), Uebergangspoſten der
eigenen Stellen untereinander 53 965, Vor-
trag auf neue Rechnung 11877 M.

eltag, en 28. Oktober 796der Keichsverband der deutſchen Induſtrie

über wirtſchafts- und handelspolitiſche Fragen.
Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie teilt

mit: „Das Präſidium des Reichsverbandes der deut-
ſchen Induſtrie hielt am Donnerstag unter dem Vor-
ſitz von Dr. Krupp von Bohlen und Hal-
b ach eine Sitzung ab. Dr. Silverberg berich-
tete über Verlauf und Ergebnis einer unter ſeinem
Vorſitz abgehaltenen Sitzung des Präſidial- und Vor-
ſtandsbeirates für allgemeine Wirtſchaftspolitik über
die Frage der Zwangskartellierung. Das Präſidium
billigte einmütig die grundſätzlich ablehnende Haltung
des Beirates gegenüber Zwangskartellen, die mit
einer freien wirtſchaftlichen Betätigung nicht verein-
bar ſeien.

Direktor Kraemer ſtellte in den Mittelpunkt
ſeines umfaſſenden Berichts über die handelspolitiſche

Lage die aus den Kontingentierungs-ab ſichten der Reichsregierung bereits entſtandenen
ſchweren Verluſte für die Jnduſtrie. Schon die An-
kündigung möglicher Kontingente habe zu einer be-
denklichen Stockung des deutſchen Exports gerade nach
den bedeutſamſten Abnehmerländern geführt. Nur
durch eine pflegliche Behandlung unſerer außen-
handels politiſchen Beziehungen würden die bereits
eingetretenen Schäden wieder gutmachen werden kön
nen. Das Präſidium ſchloß ſich der außerordentlich
ernſten Beurteilung der Lage durch den Berichterſtat-
ter einſtimmig an.

Dr. Her le legte dar, daß die Fülle der Anfragen
auf betriebswirtſchaftlichem und in Sonderheit auf
bilanztechniſchem und bilanzrechtlichem Gebiete, die
an den Reichsverband herankommen, die Einſetzung

eines beratenden Gremiums wünſchenswert machen.
Das Präſidium beſchloß die Einrichtung eines be-
triebs wirtſchaftlichen Ausſchuſſes, der ſeine Arbeiten
in engſter Fühlung mit den deutſchſprechenden
Gremien der Fachorganiſationen und aufbauend auf
ihnen durchführen ſoll.

Eine Ausſprache über die wirtſchaftspolitiſche Lage
leitete Geheimrat Kaſtl ein durch Ausführungen
über die Frage der Vorbereitung der Weltwirtſchafts-
konferenz, das Problem der deutſchen Auslandsver-
ſchuldung ſowie die politiſche und finanzpolitiſche
Lage. Das Präſidium beſchloß die

Einſetzung zweier beſonderer Ausſchüſſe,
von denen der eine (Vorſitzender Abg. Frowein) die
Aufgabe hat, an der Vorbereitung der Weltwirt-
ſchaftskonferenz unter dem Geſichtspunkt der deutſchen
induſtriellen Jntereſſen mitzuwirken, während ſich der
andere (Vorſitzender Dr. Silverberg) mit dem
Problem der deutſchen Auslandsverſchuldung und
insbeſondere der Vorbereitung der weiteren Still-
halteverhandlungen befaſſen wird.

Es kam erneut zum Ausdruck, daß es der Reichs-
verband als eine ernſte Pflicht ſeiner Mitglieder an
ſieht, alle in dem neuen Wirtſchaftsprogramm liegen-
den neuen Möglichkeiten entſchieden auszunutzen, daß
aber auf der anderen Seite auch die Regierung nicht
zögern darf, das angekündigte Reformwerk ins-
beſondere hinſichtlich der Verminderung der öffent-
lichen Laſten und der endgültigen Sanierung der
öffentlichen Haushalte beſchleunigt und umfaſſend
durchzuführen.

c S „DSDr S g, S S S S SHandlungsunkoſten
267 792, Steuern 39 173, Betriebsgewinn
81 413, Abſchreibungen auf Grundſtücke
63 766, auf Einrichtung 3900, Rückſtellungen
482 333. Andererſeits Zinſen, Wechſel uſw.
162 487, Proviſionen 199 262, ſonſtige Ein-
nahmen 20 582, Betriebsgewinn 81413, Ent-
nahme aus dem Reſervefonds 40 463, Zu-
führung aus der Betriebsrücklage 40 000,
Buchgewinn aus der Herabſetzung des
Aktienkapitals 400 000 M.

ſtehen verzeichnet

Neue Maßnahmen zur Enklaſtung
der deutſchen Deviſenbilanz.

Da aus dem Auslande in den letzten Monaten
immer wieder der Verſuch gemacht wird, die deut-
ſchen Exporteure zu beſtimmen, für ihre Waren-
lieferungen deutſche Wertpapiere in Zahlung zu
nehmen, hat der Reichswirtſchaftsminiſter die De-
viſenbewirtſchaftungsſtellen jetzt allgemein ange-
wieſen, entſprechende Anträge grundſätzlich abzuleh-
nen. Eine Ausnahme könne nur in Frage kommen,
wenn es ſich um eine Lieferung nach einem Lande
handele, in dem der Jmporteur infolge deviſenrecht-
licher Beſtimmungen gehindert iſt, den Kaufpreis zu
überweiſen. Die Genehmigung dürfe ferner nur zur
Entgegennahme oder Anſchaffung deutſcher Aus-
landsbonds, ausländiſcher Wertpapiere oder deut-
ſcher im Ausland verwertbarer Wertpapiere erteilt
werden.

Jn den letzten Wochen ſind erhebliche Poſten von
im Auslande ausgeſtellten Zertifikaten für vom Jn-
landshandel ausdrücklich aus geſchloſſene Auslands-
ſerien deutſcher Geldpfandbriefe oder Schuldverſchrei-
bungen ins Jnland zurückgeſtrömt. Um dieſe un
erwünſchte Belaſtung des Kapitalmarktes zu unter-
binden, beabſichtigt das Reichswirtſchaftsminiſterium,
den Verkehr mit dieſen Papieren künftig grundſätz-
lich den Beſtimmungen der Deviſenverordnung über
deutſche Auslandsbonds zu unterwerfen, d. h. jede
Veräußerung und jeden Erwerb eines ſolchen Pa-
piers von einer Genehmigung der Deviſenbewirt-
ſchaftungsſtelle abhängig zu machen.

Porlugal verläßt den Skerling-Standard.
Die portugieſiſche Währung war vor

Jahresfriſt auf der Baſis von 110 Escudos
für ein engliſches Pfund ſtabiliſiert worden.
Hierbei war vorgeſehen, daß die portugieſiſche

ſein ſollte, als ſich die Deviſe London Kabel
auf 3,32 hielt. Beim Unterſchreiten dieſer
Grenze war eine Umſtellung auf den Dollar
vorgeſehen, die nunmehr automatiſch in Kraft
getreten iſt.

7 weitere Hochöfen kommen in Betrieb.
Nachdem, wie gemeldet, 18 Hochöfen des Ruhr-

reviers wieder in Betrieb geſetzt ſind, werden am
1. November weitere ſibn Hochöfn in Gang gebracht.
Die Mehrzahl hat faſt zwei Jahre brach gelegen.
Das Ruhrrevier hat wieder Aufträge aus Jrland er-
halten, die einen höheren Beſchäftigungsſtand er-
möglichen.

Maſchinenfabrik A. G. vorm. Wagner
Co. in Köthen. Für das Geſchäftsjahr

1931--1932 wird wieder infolge der außer-
ordentlichen Verſchärfung der Wirtſchafts-
kriſe die Verteilung einer Dividende auf die
Stammaktien nicht möglich ſein. Der Be-
ſchäftigungsgrad hat ſich bisher noch nicht
gehoben, es ſchweben jedoch ſehr ausſichts-
reiche Verhandlungen wegen größererExportaufträge. Die Geſchäftsunkoſten konn-
ten ganz erheblich gedroſſelt werden.

Zuverſichklich.
Berlin, 28. Oktober. Jm vorbörslichen

Frühverkehr war die Stimmung im Anſchluß
an die Neuyorker Börſe weiter zuverſichtlich.
Die beſſere Stimmung ſtützt ſich auf den Be
richt des Jnſtituts für Konjunkturforſchung,
der die Anzeichen einer Konjunk-
turbelebung hervorgeht. Die Statiſtiken
der Krankenkaſſen und die günſtigen Mittei-
lungen in der Hauptverſammlung der Deut-
ſchen Baumwollaktien-Geſ. finden Beachtung,
ferner Meldungen, daß vorausſichtlich heute
ſchon Beſchluß über einen Plan der Kom-
munen gefaßt werden ſoll, der die Be
ſchäftigung von 500000 Arbeits-
loſen vorſieht. Eine Beſtätigung dieſer
Meldung liegt allerdings bisher noch nicht
vor. Der Montanaktienmarkt wird durch
die beſſeren Berichte aus der Montan-
induſtrie weiter angeregt. Man nannte
Mannesmann 50, Rheinſtahl 654, Farben H.

Tagesgeld verſteifte ſich auf 4 Prozent
und darüber. Das Pfund war mit 3,27

Berliner Prod ullenbericht.
Berlin, 27. Oktober. Jnfolge der ſcharfen

Preisrückgänge der letzten Tage macht ſich
an der Produktenbörſe eine merkliche Un-
ſicherheit geltend, die auch in ſprunghaften
Preisveränderungen deutlich zum Ausdruck
kommt. Die gleichen Faktoren, die für die
Abſchwächung der letzten Zeit maßgebend
waren, nämlich das ſtagnierende Mehlgeſchäft
und der durch die ſchwache Veranlagung des
Weltmarktes und die Schwankungen der Ster-
lingdeviſe ſtark beeinträchtigte Export, ließen
auch heute nur geringe Kaufluſt aufkommen.
Das Angebot iſt beſonders für ſp'tere Liefe-
rung reichlich, und die durch den nach dem
1. November eintretenden Einfuhrzoll er-
ſchwerte Verwendbarkeit der Weizen- und
Roggenexportſcheine trägt auch zur Zurück-
haltung bei. Am Promptmarkt war Weizen
2 bis 3 Mark abgeſchwächt, im Lieferungs
geſchäft ergaben ſich Preisrückgänge bis zu
4 Mark und zwar insbeſondere für die ſpäte-
ren Sichten, ſo daß dieſe die 200-Mark-
Grenze unterſchritten. Nach den erſten Notie-
rungen machte ſich allerdings eine Erholung
um 1 bis 124 Mark geltend. Der Roggen-
markt iſt ziemlich irregulär, da die Paritäten
durch die Stützungskäufe der DGH., die in der
Hauptſache märkiſche Waggonware aufnimmt,
ſtark verſchoben worden ſind. Geſtrige Preiſe
waren im allgemeinen nicht zu erzielen, und
Kahnware iſt weſentlich billiger als Waggon-
material offeriert. Die Roggenlieferungs-
preiſe eröffneten trotz Jnterventionen bis
124 Mark niedriger. Mehle haben ſchleppen-
des Geſchäft, obwohl die Offerten um 25 bis
50 Pf. ermäßigt ſind. Hafer und Gerſte ha
reichlichem Angebot und Zurückhaltung des
Konſums weiter matt.
Berliner amtliche Devtienturſe vom 27 Oktober.

Geld Brief Geld) Brie1 Dollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 13,88) 13.87
100 holl. Guld. 169 63 169 97) 100 italien. Lire 21,56) 21 60
100 franz. Frks. 16.545 16,080 100 ſpan. Peſet. 34,63 34 59
100 ſchweiz. Fr. 81.26 81,421 argentin. Peſo 0.918 0.922
100 Belga 58,654 58 66] 100 finniſche M. 6,024 6,086
100 tſchech. Kr. 12.465 12.485] 100 bulgar. Leva8,057) 8,063
100 ſchwed. Kr. 71.93 72.0711 apan. Ven 0,989 0,941
100 norweg. Kr. 70,68 70,671 brafil. Milrs. 9,294 0,296
100 dän. Kron. 71,88 72,02] 100 jugſl. Dinar 5,594 5,606
100 öſtr. Schill. 51,95 52,05 100 vortug. Esc. 12,74 17.76
100ung. Pengö i00 Danz. Guld. 82.12] 82 28

6 proz. Provinz Säch'. iandſch. Goldpfandbriete
am 27. Oktober: 61.50.

e Firer Börse vom 27. Oktober
Mansfeld. Bergb. 18,00
Norddtsch. Wolle
Pittler MaschinenPolvphon 30, 26

CGhromo Naſoru 88.00
CröllwitzerPapler
Falhensevein Gard. 688,00
Kasseler Jute 120,00 PrehlitzerBraun k.
Kirchner Co 15.00 Rauchwar. Walter
Landhrost Leſpzio 75,00 Riquet Co. 67,00
Eangbein-Pfand. 28,00 Fahlberg, List &Co
Heſpe. Baumwolle 70,00 Schlema Holzstoff
do. Wollhämmer Schubert a Salzer 19,75
do. Kammgarn 55,00 Sonderm. 4 Stier
do. Hd.- u. V.-Bk. 65,00 Stöhr Kammgarn 49.97
do. Bior Riebech 85.50 Thüringer Gasges. 39.50
Lindner Gottfr. 21.75 do. Wolle 109.25
Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.

Saale W. F- Elbe W. F.Grochlitz 28.-1,26 16 Außig 28. 0,34 36
Trotha 28. -1,94 06 Dresden 28. 1,3131
Bernburg 28.0 on Torgau 23. 0.04 02
Calbe, O.-P. 28. 1,55 0 Wittenberg 27. 31) 05
„Unterpeg. 28. 40.75 27 Roßlav 28. 0, 69) (03

Grizehne 28. 0.80221 Aken 28. 0.77 03
Havel Barby 28. 0. 8204Brandenburg Magdeburg 28.0. 66 02Oberpegel 28.-2,16 05 Tanger-

Unterpegel 28. -0.66 03 münde28. 1,28) 04Rathenow i Wittenberge 8. 1,07 (01
Oberpegel 28. 1,56 Lenzen 27. 1,26 21
Unterpegel 28.0.2002 Dömitz 28.0. 6803

Havelberg 28. 4107 Darchau 27.10, 46 08

Hoffmann, Stärke 65 00 Oberschl. Els.-Ba. 887 o Sprengst. Carbon S o WVrede Mälzere;

Jn der Gewinn und Verluſtrechnung Währung mit dem Pfunde ſo lange verbunden zu hören.

Daimler-Benz 18,62 18,60Glauziger Zucker 76,87 76,00LGdensch. Metalll ſSachsenwerk 37,12 87,00Voqt MaschinenBerliner Börse r änh Hisch.-Atlant. Tel. 91,00 90,12 GilccegſGelsenk TLuned Wachsbl 48,60 48,37Saline Salzungen a Toiees
o A Heuische Asphaitt er. Goedhart. J. 00 72 60 Salzdetfurth Kali 160 25 160,26 do. Tönfabri k.vom 27. Oktober do. abe. r Th. Goldschmidt 25,12 26,67 r r T T Sangerhs Masch. 28,00 2660 Volkstedt. Porz. 6,75 6,265

Deuteche Anlelden Industrie-ARtien s 50 45 Hallesche Masch. do Berg wer er 67. 12 67.12 Vorwohler Portl.27 10 26 10. Accunmat.-Fabr. ſ194 70 138,00 do. Frdöl. A. G. 7076 o 12 Hamburg. Elektr. 94,70 95, o01 do NMünienw 103 o0 104,50 SauerbrevMasch. 4.00 737 wanderer Werke 24,12 24.12
6 Dtsch. W ertbest. Adler Poril.-Zem. 17.25 o. Jute-Spinner 45 601 Hammersen A.-G. 60,50 50,60Mannesmannröh. 49,25 49,1222 on Zement 51.00 51,00 Warstein a.

Anl23 t. 1. 12.32“! aAdiernutten Glas 8700 o. Kabelwerke 270 27 80 Harburger Eisen 43,50) 42, 00Mansfeld Bergb. 19,60 18.76 h Schlsw.- Holst.-
6 do. für 2. 9. 35 93,00 93 00 Alexanderwerk do. Linoieumwu. 4275 42'5 Harburg. Gummi 22,60 20 60Maschtb Buckan 50,25 4850 h 28.50 30,70 Eisenwerke 38,00 38,00
6 Dt. Reichs anl. 29 84,00 86,00] Alq. Kunstzijde U. 54,765 64.60 do. Post- u. Eb. V. Harpen. Bergban 69,00 do. Kappel Jchubert Salzer 160 do 160 do W asser Gelsenk
6 Dt. Reichsanl. 27 69,60 70,50] Allg. Elektr.-Ges. 3125 31,00 do Schachtban o Hedwigshütte Mech Web Lind. s ubert a 5Salzer Wayvss a Freytag 4,50 4 50Dei i Aieen Portt Cem, 78.00 78.20 40 Spiegelgias, ar eldenan Hapter 19,25) 20, 00 Mänteis Stoniurk.. n Wegelin Ruötabr.! 7.00 6.80
Voung- Anleihe 70,26 71,201 Ammendk. Papier 51,25 50,25 do. Sieinzeng 658,00 60,00 en Neckarwerke 70,251 Segen Sol. Gub Megelin 4Hübner 10,00 10006 Pr. Staatsani.23 86.76 87.00] Anhalt Kohlenw. 46,26 49.75 do. releph. u Kav. huaers Sinn 7 Niedert Kohlennu. T Zieger an wete Menderoth 2760 26.50
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Sportnechrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreſsbſatt)

Stark zur 2. PflichtſpielSerie!
Eröffnung durch das „alte Derby“ ATV. MTV.; Röſſen fährt zum

MTV. Weißenfels.
Am kommenden Sonntag beginnen die

Turnerhandballer mit den Rückſpielen der
Pflichtſpielreihe 1932—33. Als erſtes und ein-
ziges Punktſpiel ſteigt das Derby der beiden
älteſten Vereine ATV.MTV. Da beide
Vereine ſehr nölig Punkle gebrauchen können,
wird es zu einem Großkampf kommen, der
erſt mit dem Schlußpfiff entſchieden ſein
dürfte. Röſſen fährt zum MTV. Weißenfels
und trifft ſich mit dieſem im Freundſchafts-

ſpiel. Röſſen ſollte hier glatt die Oberhand
behalten. Jn Halle hat HTSV. die Zſchecr-
bener Sportler zu Gaſte und GTV. die Cröll-
witzer Turner. Beide Hallenſer ſollten hier
Sieger werden. Jn der erſten Klaſſe treffen
ſich Lauchſtädt und Germania Kayna, die
mit dieſem Spiel die Vorrunde beſchließen.
Lauchſtädt ſollte hier der beſſere ſein. Neu-
mark ſollte mit MTV. Reſ. fertig werden,
während Reipiſch an Preußen Merſeburg
eine harte Nuß zu knacken haben wird.

ATBV. oder MTV.
Am Sonntag treffen ſich im Punktrück-

ſpiel auf dem ATV.-Platz die beiden obigen
Meiſterklaſſen. Eigentlicher Termin dieſes
Treffen war der 13. November, da aber der
MTV. an dieſem Tag einige ſeiner Spieler
nicht zur Stelle hat, hat ſich der ATV. in
entgegenkommender Weiſe bereit erklärt, das
Spiel um 14 Tage vorzuverlegen, um den
Handballanhängern einen wirklichen Groß-
kampf zu bieten. Jm Vorſpiel konnte be-
kanntlich der MTV. einen glatten 8:3-Sieg
herausholen, und wird auch diesmal alles
daranſetzen, dies zu wiederholen. Auf der
Gegenſeite wird aber auch der ATV. alles
aufbieten, um endlich einmal die Tradition
zu brechen und, was die Hauptſache iſt, das
Ende zu verlaſſen. Sollte der ATV. in einer
ſolchen Form wie gegen Röſſen auflaufen,
wird es einen harten Kampf um die Punkte
geben. Als Unparteiiſcher erſcheint Mel
ch i o r (MTV.-Weißenfels). Die Vereine mel-
den folgende Vertretungen:

ATV. Pöhnitzſch
Treder 1 SchadlyEtzroth Bielig Kindervater

Hilbert Treder 2 Pertus Beine Schmidt
Böhme Kleindienſt Perzel Hoffmann Crain

E. Göhle Netz KryſchakEngel VollmerMTW. Karwath
Da dieſes Spiel das einzige 2rdealrteeßen
in Merſeburg iſt, wird es ſicher ſeine An
ziehungskraft nicht verfehlen.

x

ATV. Jgd. Röſſen: Vor dem Spiel
der M.Kl. trifft ſich ATV. Jgd. mit der z.
z ſehr ſpielſtarken Röſſener Jgd. Auch diees Treffen dürfte ſehr entereſſant werden.
ATBV.s Schüler fahren nach Frankleben zu
Pflichtſpiel.

MTV.- Weißenfels erwartet Röſſen.
Zu einer alten Rückſpielverpflichtung fährt

Röſſen zum MTV. nach Weißenfels. Erſt im
Sommer ſtanden ſich beide Gegner in Röſſen
gegenüber und konnte damals Röſſen mit
voller Elf nach gutem Spiel glatt 9:3 gewin-
Jnzwiſchen hat ſich die Weißenfelſer Elf aber
verbeſſert und lieferte ihren Gegnern immer

RM M0o
e wen3 e

gute Spiele. Allerdings kämpften ſie auch
etwas unglücklich, ſo daß ſie z. Z. nur den
vorletzten Tabellenplatz einnehmen. Röſſens
Elf fährt wieder einmal unvollſtändig nach
Weißenfels und wird ſtark kämpfen müſ-
ſen, um ein ehrenvolles Reſultat herauszu-
holen. Jn wahrer Freundſchaft trugen bisher

beide Vereine ihre Spiele aus und auch am
Sonntag ſollte es zu einem ſchönen Kampf
frei von allem Punktkampfcharakter, kom-
men.

MTV. Weißenfels (Reſ.) Röſſen: Hier
wird Röſſens Reſ., die ungeſchlagen an der
Spitze ihrer Klaſſe ſteht, auf einen beacht-
lichen Gegner ſtoßen.

Rennen zu Paris.
1. Rennen: 1. Tapeur, 2. Fazil, 3. Mohel. Tot:

48, Pl. 20, 24, 21. 2. Rennen: 1. Stag, 2. Rareweed

Wie im Vorjahr ſo veranſtalten die
Schachgemeinſchaft Leuna und der Merſebur-
ger Schachklub auch in dieſem Winter ein
Turnier um die Meiſterſchaft von Merſeburg-
Leunaga. War dieſer Wettkampf im vorigen
Jahre eine bloße Angelegenheit der beiden
genannten Klubs, ſo wäre es im Jntereſſe

Achtung!
Am Sonntag, den 30. Oktober nochmals

Kleidersammlung für die

Winternothilfe
Auf Wunsch vieler Einwohner, die bei der
Kleidersammlung am vergangenen Sonntag ihre
Spende noch nicht zur Abgabe bereit hatten,
ocdler bei denen die Sammler nicht vorgesprochen
haben, wird eine nochmalige Sammlung am

kommenden
Sonntag zwischen 11.30 unch 13.30

vorgenommen werden.
Es wird gebeten, die Spenden an die Sammel-
fahrzeuge zu bringen. Das Herannahen der
Wagen wird durch Trommelwirbel angezeigt.
Helft alle mit, damit geholfen wirckh!

Wenn Sie bisher vergeblich versuchten, Falten, Pickel, Mitesser oder andere Unrein-
heiten der haut zu entfernen, dann nehmen Sie Crerne Mouson.
Die hochwirksamen Creme Mouson-Fette dringen sofort in die Haut ein und wirken
von innen heraus reinigend und heilend.
Sie werden überrascht sein, wie schnell Creme Mouson Ihre Hout verschönert.

en r

J Freitadg, den 28. Oktober 1932

Faria, 2. Pin Money, 3. Miß Teddy. Tot: 57, Pl.
25. 72. 4. Rennen: 1. Minestrone, 2. Sunny Boy, 3.
Eaſterrari, Tot: 130. Pl. 35, 15. 5. Rennen: 1.
Rhone, 2. Triberg, 3. Wazidon. Tot: 117, Pl. 36,
65, 32. 6.Rennen: 1. Yes, 2. Delicia, 3. ans Ran
cune. Tot: 123. Pl. 48, 43, 31.

35460: 10,

dieſe rieſige Quote ergab die Totaliſator-Doppelwette
über die beiden klaſſiſchen engliſchen Herbſtrennen,
Ceſarewitch und Cambridgeſhire. Ein Glücklicher
hatte die richtige Kombination gewählt und erhielt

z. Saint Briac. Tot: 42, Pl. 22, 28. 3. Rennen: 1. für ſeine zehn Schilling 1773 Pfund ausgezahlt.

Um die Schachmeiſterſchaft
von Merſeburg und Leung.

des „königlichen Spiels“ ſehr zu begrüßen,
wenn ſich diesmal auch

Nichtmitglieder der beiden veranſtaltenden
Vereine ſehr zahlreich beteiligen würden.
Alle Schachſpieler ſind jedenfalls zur Teil-
nahme an dieſem Wettkampf herzlich ein
geladen!

Zunächſt wird ein Ausſcheidungsturnier
von 7 Runden nach Schweizer Sy ſt e m
geſpielt. Bei dieſer Turnierart werden die
Gegner der 1. Runde ausgeloſt, während in
den weiteren Runden die Spieler gleicher
oder annähernd gleicher Punktzahl gepaart
werden. Ein weniger ſtarker Spieler wird
alſo im weiteren Verlaufe des Turniers nur
Gegner vor ſich haben, die ſeiner Spielſtärke
entſprechen. Die erſten vier Spieler treten
dann als Siegergruppe zu einem Runden-
turnier zuſammen. Für das Turnier
gelten die Regeln des Deutſchen Schachbundes
die jederzeit eingeſehen werden können. Zur
Beſtreitung der Unkoſten wird ein einmaliger
Beitrag von 50 Pfennig erhoben.

Der Turnierbeginn iſt auf den 1. Novem-
ber feſtgeſetzt; die vorausſichtlichen Spiel-
abende ſind:

am Dienstag, dem 1. November, 6. De
zember, 10. Jannar und 7. Februar zu
Merſeburg im Hotel „Alter Deſſauer“; am
Sonnabend, dem 19. November, 21. Jannar
und 25. Februar zu Lenna im Geſellſchafts
haus.

Anmeldungen zu dem Turnier können ab-
gegeben werden in Merſeburg bei K. Ott
(Firma Br. Börſch), Bahnhofſtraße 15, in
Leung bei H. Niedermeyer, Goethe-
ſtraße 31, außerdem am 1. Spielabend, dem
1. November, um 20 Uhr im Hotel „Alter
Deſſauer“.

Vereinsnachrichken
MTV. 1861. Schwerathletikabtei-

lung: Freitag, nach dem Ringen, Treffen
im „Bergſchlößchen“.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.
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Von
Paul A. RHofer:

Im Taumel der Rekorde
Naohärucksrechte durch „Der Nachtexpreß“, Berlin 8SW. 11

(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Was nun folgte, iſt amerikaniſch, allzu

amerikaniſch. Der Sieg des Niggers beſchwor
einen regelrechten Feldzug gegen die
Schwarzen herauf. Sie wurden von dem
aufgehetzten Pöbel als Rache für Jeffries zu
Hunderten abgeſchlachtet, niemals zuvor und
niemals ſpäter hat Richter Lynch eine ſo
furchtbare Ernte gehalten. Johnſon ſelbſt
blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als ſich
vor der entfeſſelten Meute nach Europa zu
flüchten. Freilich hatte er durch ſeine primi-
tive und aufreizende Eitelkeit nicht wenig
dazu beigetragen, ſeine Unbeliebtheit aufs
höchſte zu ſteigern. Aber wenn man bei uns
höchſtens darüber gelächelt hätte, daß der
Boxer ſich all ſeine geſunden Zähne ziehen
und durch goldene erſetzen ließ, weil das
„vornehmer“ ausſah drüben ſchäumte man
auf über die neue „Provokation“ es
Niggers. Jn Hamburg und Paris betätigte
ſich der herkuliſch gebaute Kerl als Ringer,
aber ſeine leichte, auf Schnelligkeit geſchulte
Muskulatur erwies ſich für dieſen Sport als
ungeeignet. Schließlich ging ihm ſein Geld
aus, als er gar keine Betätigungsmöglichkeit
mehr in der alten Welt fanö, und kurz nach
Kriegsausbruch kehrte er nach Amerika
zurück.

Auf dieſen Augenblick hatte man nur ge-
wartet. Jetzt endlich konnte man dem ver-
haßten Farbigen den Titel entreißen. Wie
ſollte ein Boxer, und noch dazu einer, der
nicht mehr zu den jüngſten gehörte, ſolche
kampfloſen Jahre überſtehen, ohne in ſeiner
Verfaſſung ganz erheblich geſchwächt zu wer-
den? Freilich, großartig hatte ſich die ameri-
kaniſche Schwergewichtsklaſſe in dieſer Zeit
auch nicht entwickelt, aber immerhin gab es
da den gewaltigen Jeß Willard, einen wirk-
lichen Rieſen, 220 Pfund ſchwer, der ganz
gehörig hinlangen konnte. Für den alten
verbrauchten Jack Johnſon ſollte er aus-
reichen.

Der Kampfkontrakt war ſchnell abge-
ſchlagen und ihnen ſo die 25000 Dollar er-
ſo ganz ſicher war man ſich der Sache doch
wohl nicht. Man hatte nicht den Mut, die
Begegnung in den Staaten ſelbſt ſtattfinden
zu laſſen, man konnte nicht wiſſen, was da
alles geſchehen konnte. Es war ſchon beſſer,
ein etwas neutraleres Plätzchen zu wählen.
I ſo entſchloß man ſich für Havannag auf
Kuba.

Aber da war och ein Haken. Wie, wenn
der alte Nigger och immer gut genug war,
auch den Koloß Willard abzufertigen? Un-

ausdenkbare Möglichkeit! Es würde einen
Sturm der Entrüſtung geben, wie er noch
niemals dageweſen war. Es blieb nichts
anderes übrig, man mußte ſchon zu dem letz-
ten, aber probateſten und nachdrücklichſten
Mittel greifen, das den Herren Boxmanagagern
zur Verfügung ſteht: zu den Dollars.

Jm Hochſommer 1915 ſollte der Kampf
ſtarten, Johnſon war ſchon in Havanna an-
gekommen und trainierte eifrig. Es ſtellte
ſich heraus, daß er immer noch nichts verlernt
hatte, daß er ſeine alte herrliche Technik
genau ſo gut beherrſchte wie ſieben Jahre
zuvor. Da erſchien eines Vormittags einer
der Veranſtalter in Johnſons Hotel. Er
machte nicht viel Umſchweife. „Old boy“,
ſagte er, „Du brauchſt Geld, und Amerika
braucht den Titel“. Du biſt alt, lange kannſt
du ihn ſowieſo nicht mehr halten. Aber
Dollars ſind immer gut. Alſo?“ Nach eini-
em Hin und Her wurde man ſich einigdenn ſollte ſich in der elften Runde von

Willard ausknocken laſſen, etwas mußte man
den Zuſchauern bieten. Dafür würöe er
50 000 Dollar erhalten. Der Neger war ein
ſchlauer Fuchs. Er kannte ſeine Pappen-
heimer und verlangte, daß man ihm die
Hälfte ſofort, den Reſt aber ſpäteſtens in der
Pauſe nach der zehnten Runde ſeiner Frau
übergeben ſolle; die würde ihm dann ein
Zeichen geben, damit er ruhig „ſchlafen“
gehen könne. Auf dieſer Grundlage wurde
die „Flaſche“ perfekt.

Als der Nigger am Kampfabend in den
Ring klettert, wird er von einem ohren-
betäubenden Buh-Geheule empfangen. Die
Neger, die ziemlich zahlreich in der Arena
erſchienen ſind, kommen mit ihrem Beifall
nicht durch. Dafür revanchieren ſie ſich bei
der Ankunft von Jeß Willard, neben dem

der herkuliſche Neger Johnſon wie ein
ſchmächtiges Knäblein wirkt. Johnſon iſt
fett, er hat in den letzten Tagen überhaupt
nicht mehr trainiert und ſchleppt zwanzig
Pfund mehr auf ſich herum als ſonſt bei
ſeinen Kämpfen. Aber ſchon in der erſten
Runde zeigt es ſich, daß auch dieſer David
dem Rieſen Goliath überlegen iſt, haushoch
überlegen. Anſcheinend will Jack, bevor er
ſich hinlegen muß, dem langen Kerl noch
eine kleine Lektion im Boxen erteilen. Er
trifft, wie er will, er treibt den Weißen vor
ſich her durch den Ring, daß der kaum zum
Schlag kommt. Die ſtille Hoffnung der Ver-
anſtalter, Willard würde den Nigger noch
vor Ablauf der zehn Runden regulär k. o.
ſchlagen und ihnen ſo die 25000 Dollars er-
ſparen, zerrinnt immer mehr ins Nichts. Jn
den Pauſen reden ſie auf den Amerikaner
ein, und dann ſtürzt er ſich mit verdoppelter
Wut auf Johnſon. Ab und zu trifft er ihn
ſogar mit einem ſeiner fürchterlichen
Schwinger, die jeden andern glatt umgewor-
fen hätten. Aber der Neger ſchüttelt nur
den Kopf, als wolle er eine läſtige Fliege
abwehren, bleckt ſeine goldenen Zähne und
grinſt. Und dann jagt er den Rieſen wieder
von einer Ecke in die andere, er ſchießt ihm
ſeine Linke ins Geſicht, immer wieder, daß
dem Weißen Hören und Sehen vergeht.

(Fortſetzung folgt.

Definition.
Paula: „Sag mal, man lieſt jetzt ſo viel

von Soziologie. Was iſt das eigentlich?“
Paul: „Das iſt die Kunſt, Dinge, die jeder

weiß und die keinen intereſſieren, ſo a 7drücken, daß ſie keiner ve und eter
eine Wiſſenſchaft hält.“

n T
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Todesfälle

Weißenfels

Wilhelm Rohde, Kaufmann,
80 Jahre, Beerd. 29. Oktober,
14 Uhr
Franz Kliebiſch

Freyburg (Unſtrut)

Paul Müller,
ſteinfegermeiſter

Schkeuditz-Oſt

Marie Hartmann, 65 Jahre,
Beerd. 31. Oktober, 14 Uhr

Bezirksſchorn-

Groß. Räumungsverkauf
in Textilwaren
h

smmale Straße 15 G Enyelberg

e

Irauer-
Druck-

sachen

erhalten Sie im
Merseburger Tageblatt

Glänzende Dauereriſtenz

bietet ſich Herren und Damen durch den
Vertrieb und die Herſtellung eines Nah-
rungsmittels. Einzig konkurrenzlos, mit
goldenen und ſilbernen Medaillen aus-
gezeichnet. Nachweisbar verfügbares
Barkapital von Mk. 1000. je nach
Größe des Bezirkes, erforderlich. Ueber-
nahme ſofort. Angeb. erb. u. A 565 an
die Expedition dieſes Blattes.

Umion Theater
Sonnabend 8sUhr Sonntag ab 6 Uhr

l.

Die größte und schönste Schauspielerin
der Welt Greta Garbo in

Unsichthbare Fesseln!
II.

lon Chanev, der Meister der Maske in

Die Schenke im Urwald
Sonntag 2 Uhr „Sonne“:
m Ougendvorsellung l.

Merke die Worte:
Bleibe im Orte!
Reparaturen in kürzester Zeit!
Bedeutend ermäßigte Preise!

Merseburger Kunst Stopferel
Karlstr. 19. Annahme: Geschw.
Petzold, Oelgrube 9; Dürer-Haus,
Kleine Ritterstrabe.

Wohnungen ſtellter ſucht
4 Zimmer mit KücheBad, Loggia 2 Zimmer

3 Zimmer mit Küche,Bad, Loggia an die Exp. d. Bl.

Behördenange-

e0 vo
d

31 i gr. K., Bad, mit Zule e et dert Agetetent eum Burgschenk
P 6 J 27 7Preis unter C Merseburg, Obere Burgstraßße

Budrevivionen Hasen auch zeriest, Pfd 1.10 M. Keuſen Pfa 1.20 M.

Wilcie Canin Stück v. --.80 Mk. bis 40 Mk.
übernimmt

2 Zimmer Trenn-
wohnungen, vermiet.

an Werksfremde
Gagfah, Blanckeſtr 10. ſtellt ein
(Hofſeite Tel. 2842 Zſcherben 7.

Jüng. Mädchen
Sonnabend und Sonntag letztes große

welches welken kann, 0 k t O d e r f S S

Wirtſchafts-Büro
s Merſeburg Georg-

ſtraße 2 Tel. 2735.

frisches Rehwild Rücken und Keulen
frisches Wildschwein Blätter und Kochfleisch

Mast- und Landgänse, auch geteilt

Humor und Stimmung! Es ladet ein

Sprechzeit 3--5 Uhr
nachmittags

außer Sonnabend.
16jähriges

Dienſtmädchen

für Bäckerei

in Gödicke, Spergauvon alleinſteh. Dame perg

und
Freundl. zimmer Landwirtſch. of geſ.

Otto Häschel und Frau
Enten, Suppenhühner

Spiegelkarpfen à Pfund 90 Mk.

Emil Wolff
S 17Rot-Weine

mild und billig.
Wein-Meier

Reipisceh
ſofort geſucht. Offert.
unt. C 2708 an die
Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen

Da uereriſtenz

mit einem Wochen-
verdienſt bis 50 Mk.
erh. ſtrebſ. Perſonen
allerorts d. l. Be
ſchäftigung von derimmer erfolgreich Wohn. aus. Heinrich
Berghoff, Münſter
i. W. 245, Papen-1 mittleres

Arbeitspferd
burger Straße 2.

großer Kirmesbal
Es ladet freundlichſt ein
Die Kapelle

Sonntag, den 30. und Wontag, den
31. Oktober 1932 von nachm. 3 Uhr an

Der Wirt A. Schunke Gebrauchtes
NB. Für Speiſen u Getränkeiſt beſt. geſorgt

Schmale Str 8. R o mar kt
a

Gebrauchter

Ladentiſch
200)(62, m. Marmor-
platte zu verkaufen.
Friedrichſtraße 10. Salus-Kur

von Dr. med. Otto Greifher
Tenor-Horn 8

Sonnabend, den 29. und
c 3weil überzählig, billig Junge Suntag. den 30 Dvtbr.

zu verkaufen. e WSdehteeſc ar. Stuhe auskiemes
oder beſſer. Haus- eFür 15j. Jungen wird mädchen. Zeugn. u. in den Waldbad Gaſtſtätten Leun

Arb. od. Lehrſtelle den Angebote an

et Eliſabeth Koch,geſucht. Steinert, Wülfershauſen,
Breite Str. 20.

Kochkenntn. vorhan-

ArnſtadtLand. Sonnabend Polizeiſtunde 3 Uh

2 An beiden Tagen ab 4 Uhr lage, evtl. m Wohn.,
Kaffee Konzert ſofort zu verkaufen.

tiefere Stimme. u Uber die Anwendung und Durchführung
et e n d der Salus-Kur, dieſer bei chroniſchen
Exp. d. Bl. noch beeinflußbaren Krankheiten ſeit

Grundſtück Jahren erfolgreich bewährten Methode,
W in beſter Geſchäfts wird am

5onnabend, dem 29. Oktober 1932, vorm.
10 Uhr und nachmittags 3--7 Uhr im
neformh. Ewald Reichardt, Merseburg, MarktAngeb. unt. C 3469

r. an die Exp. d. Bl.

Sonntag, 30. Oktober empfehle ich
einen friſchen Transport Priegnitzer
Milchvieh, hochtragende

r

Färsen
ſowie friſchm. JKühe m. Kälbern zu billig. Preiſen.

ich Kr b. Mücheln5 Heydenrei on 2 8

Von Sonnab.früh den 29. er. ab. ſteh wied
in großer Auswahl beſte oſtpreußiſche
hochtragende und friſchmelkende

25Kühe
e u. Kalben

ſowie 'ſe bis 1 jährige Kuh u. Bullen
kälber zur Zucht und Maſt bei uns
beſonders preiswert zum Berkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh- und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S., Fernſprecher 57

Ab Sonntag, 30. d. Mts. ſteht Transp

ganz vorzüug

jW. ziegenhorn, Schafſtädt, Tel. 31
t

Ledierſecigem ſ.
Große Ulrichstraße 52J. Zimmermann a CO., Lelpzig C. 1, Kemnarkt 18 srra 4Halle (Saale),

kosfenlose Auskunft erfeiſt.
Wer nicht kommen kann, verlange die
Gratisbroſchüre „Heilen heißt Reinigen

Kundfunkprogramm am
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm,
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der

Reichspoſtreklame
12.00: Opernduette und Enſembles im An

ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe
(Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt,
Zeitangabe.

13.15: Bunte Stunde (Schallplatten)
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Funkberatung.
14.10: Funknachrichten.
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Blick in Zeitſchriften.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Muſikberatung des

Rundfunks.
16.30: Heiteres Nachmittagskonzert. Das

Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Theodor Blumer,

18.00: Was einem jungen Menſchen in
Schweden auffällt? Werner Schmid.,
Leipzig

18.30: Zu Otto Flakes 50. Geburtstag. Ein
Geſpräch über den Dichter von Hans
georg Maier.

18.50: Gegenwartsltexikon,
19.00: Stunde der Reichsregierung.
20.00: „Janmaaten, Teerjacken und ſeute

Deerns.“ Ein iluſtiger Abend von der
Waſſerkante.

22.05: Nachrichtendtenſt,
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Deutſchen

Wetterdienſt und

Mitteldeutſchen

e ei mr hsonnabend

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
Waſſerſtandsmeldungen, 10.00: Neueſte Nachrichten.

11.00: Stunde der Unterhaltung.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Bachſche

aus dem Berliner Dom,
Anſchließend: Schallplattenkonzert.

berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert,
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Die Studentenſprache.

Paul Grabein.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Denkwürdige Reden (III); Meinhart

Maur,
18 05: Muſikaliſche Wochenſchau,

18.30: Deutſch für Deutſche (Gehobene
Sprache); Dr. Johannes Günther.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stille Stunde „Einkehr in ſich ſelbſt.“

Ab 19.30: Stunde der Reichsregierung.
20.00: Konzertſtunde.
20.45: Bunter Abend

mann.
22.20: Wetter-, Tages- und Sportinachrichten.

Danach bis 0.30: Aus dem Eden-Hotel:
Tanzmuſik

Min.-Rat Dr.

Leitung: Fritz Horr-

Choralvorſpiele

Anſchließend: Wiederholung des Wetter

LA C 7Bäckereie reWir führen an allen Orten ein billiges nahrhaftes M
Dre ein, das VierpfundBrot koſtet heute 0.60 0, 5 RM.,

Auswürtige AcHtung
Theater

r illiges 5 ſt nur o, 50 RMSon 29. O unſer billiges Volksbrot koſtetSonnabend a9 Zt. das Vierpfund-Brot und iſt an Güte und Geſchmack von
Neu. Theater in Leipz. Jhrem jetzigen Brot nicht zu unterſcheiden es iſt die größte

20 22.45 Uhr: Errungenſchaft in heutiger Wirtſchaftsnot. S Berarg n
Miqgnon.“ ſofort koſtenlos Muſter von unſerem r V

a P norfahre wie di izenz für Jhre Bäckeret.T ei über das Backverfahren ſowie die Lizenz für JAlt Theater in einzig Sie Einführung des Volksbrotes erfolgt mit großer Be Ftame
e für Jhren Ort von uns aus. Angebote erbeten unter A 566

Holle 20 nach 8u. 4 Frpedition dieſes Blattes.52 Uhr: „Achtung! an die Exped
Friſch geſtrichen

Stadttheater Halle (6.)

20-- geg. 23 Uhr:
„Zar u. Zimmer-
mann.“

stört unsere neusten Rundfunkgeräte
nicht! Ich habe nur neueste Modelle
am Lager und bin zur Vorführung
gern bereit.

Vertiko
und Waſchtiſch billig
zu verkaufen. S

Saalſtraße 12.

Fohannisbad
Nehmen Sie auch
im Winter regei-
mäßig Jhr Bad!Geöffnet täglich von
9 19 Uhr, Freitag u
Sonnab. v. 9--20UhrJohannisſtr. 10
1 Minute v. Rathaus S 48 e b Schmale

n Straße 19z enen SSchlafzim, Polster, Stahl-

Schalliplatten, größte Auswahl, neueste
Schlager, vorrätig zu 75 Pfg., 1,50, 2-,
2,50 Mk. Sowie alle im Rundfunk
gespielten, sind erhältlich bei

matr. an jeden, Teilz. Kat fr.
ERisen m brik Suhl Th.

eDie Iefzfem Ta e s u unseren
Junbülätunmms- Verkauf
zeigen wir noch einmal unsere besondere Leistungstähigkeit!
v „X v=„ W Ein jeder nutze die Gelegenheit
Außerdem auf sämtliche Waren O Prozent Rabatt (mit Ausnahme von Marken-Artikeln).

Gelhbrüſcter Golcm am Merseburg (Saale)
Kleine Ritterstraße Nr. 4
T Versa nd na eh Aus wärt s
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